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Vorwort 
Vor 50 Jahren haben sich Rheingau, Taunus und Wiesbaden zur Gründung des Naturparks Rhein-

Taunus zusammengefunden. Die Ziele und Aufgaben des jungen Zweckverbandes orientierten sich an 

den Bedürfnissen der Menschen, die im Naturpark lebten oder ihn als Touristinnen und Touristen be-

suchten. Aber auch Winzerinnen und Winzer, Land- und Forstwirtinnen und -wirte hatten schon da-

mals ein großes Interesse an einem guten Miteinander von Natur, Kulturlandschaft sowie Besucherin-

nen und Besuchern, ohne negative Erscheinungen wie wild parkende Fahrzeuge, Müll oder Feuerstel-

len in Wiesen und Wäldern.  

Mittlerweile ist im Naturpark Rhein-¢ŀǳƴǳǎ ƛƳ ǿŀƘǊǎǘŜƴ {ƛƴƴŜ ŘŜǎ ²ƻǊǘŜǎ αǾƛŜƭ ²ŀǎǎŜǊ ŘŜƴ wƘŜƛƴ 

ƘƛƴǳƴǘŜǊƎŜŦƭƻǎǎŜƴά ǳƴŘ ȊǳŘŜƳ ǎƛƴŘ ŜƛƴƛƎŜ ƴŜǳŜ !ǳŦƎŀōŜƴ ŜƴǘǎǘŀƴŘŜƴΦ 9ǎ ǿŀǊ ŀƴ der Zeit die Fragen 

ƴŀŎƘ !ǳŦƎŀōŜƴ ǳƴŘ ½ƛŜƭŜƴ ǳƴǎŜǊŜǎ bŀǘǳǊǇŀǊƪǎ ƴŜǳ Ȋǳ ǎǘŜƭƭŜƴΣ ǎƻȊǳǎŀƎŜƴΥ αvǳƻ ǾŀŘƛǎ bŀǘǳǊǇŀǊƪ wƘŜƛƴ-

¢ŀǳƴǳǎΚά 

Bei der Suche nach zeitgemäßen Antworten und entsprechenden Projekten haben sich viele interes-

sierte Menschen und Institutionen der ganzen Region engagiert und aktiv beteiligt ς Herzlichen Dank!  

±ƻǊ LƘƴŜƴ ƭƛŜƎǘ ƧŜǘȊǘ ŘƛŜ vǳƛƴǘŜǎǎŜƴȊ ŘƛŜǎŜǎ 5ƛŀƭƻƎǎ ŦǸǊ ŘŜƴ αbŀǘǳǊǇŀǊƪ wƘŜƛƴ-¢ŀǳƴǳǎ нΦлά ς das Natur-

parkkonzept. Mit finanzieller Unterstützung der Europäischen Union durch die beiden LEADER-Grup-

pen in Rheingau und Taunus sowie die fachliche Begleitung des Instituts für Ländliche Strukturfor-

schung wurde es in einem breiten Dialogprozess erarbeitet. Es soll und wird die Leistungen unseres 

Zweckverbandes für die kommenden zehn Jahre und darüber hinaus prägen. Der zukünftige Weg soll 

kein starres Abarbeiten eines Planwerks sein, sondern ein, an langfristigen Zielen orientiertes, durch 

konkrete Projekte mit Leben erfülltes Arbeitsprogramm. Deshalb ist es für uns selbstverständlich Sie, 

die Bürgerinnen und Bürger, Städte und Gemeinden, Institutionen und Verbände herzlich dazu einzu-

laden, auch zukünftig durch Ihre Kooperation und Mitarbeit an der erfolgreichen Umsetzung mitzuwir-

ken. 
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1 9ƛƴ bŀǘǳǊǇŀǊƪƪƻƴȊŜǇǘ ŦǸǊ ŘŜƴ bŀǘǳǊǇŀǊƪ wƘŜƛƴπ¢ŀǳƴǳǎ 

1.1 Von der Gründung bis zum Naturparkkonzept: 50 Jahre Naturpark Rhein-

Taunus  

±ƻǊ Ŧŀǎǘ рл WŀƘǊŜƴΣ ŀƳ мфΦ aŅǊȊ мфсуΣ ǿǳǊŘŜ Ƴƛǘ ǎŜƛƴŜǊ DǊǸƴŘǳƴƎ Řŀǎ ŜǊǎǘŜ YŀǇƛǘŜƭ ŘŜǎ α½ǿŜŎƪǾŜǊπ

bands Naturpark Rhein-¢ŀǳƴǳǎ ά ŀǳŦƎŜǎŎƘƭŀƎŜƴΦ  

Vieles ist passiert im vergangenen halben Jahrhundert, im wahrsten Sinne des Wortes ist bei uns 

αǊŜƛŎƘƭƛŎƘ ²ŀǎǎŜǊ ŘŜƴ wƘŜƛƴ ƘƛƴǳƴǘŜǊƎŜŦƭƻǎǎŜƴάΦ 5ƻŎƘ ƴŀŎƘ ǿƛŜ ǾƻǊ ōƛƭŘŜǘ ŜƛƴŜ ŜǊƭŜōŜƴǎǿŜǊǘŜ YǳƭǘǳǊ- 

und Naturlandschaft mit ihren vielfältigen Lebensgemeinschaften aus Pflanzen, Tieren und uns Men-

schen die wertvolle Basis des Naturparks Rhein-Taunus.  

Im Auftrag der Landeshauptstadt Wiesbaden und des Rheingau-Taunus-Kreises ist dieser Zweckver-

band für und in der Region im Rahmen seiner satzungsgemäßen Ziele für das Schutzgut Natur- und 

Kulturlandschaft aktiv. Natürlich haben sich die Aufgaben und Wirkungsmöglichkeiten von Naturpar-

ken in dieser Zeit deutlich weiterentwickelt. Veränderungen betreffen die verschiedensten Bereiche 

des Naturschutzes, der Landschaftspflege, der Erholung und des Tourismus, der Umweltbildung oder 

der Regionalentwicklung und finden bereits Niederschlag in der aktuellen Formulierung der Aufgaben 

in der Satzung des Naturparks.  

Vieles, was damals entwickelt, aufgebaut und angelegt wurde, wie zum Beispiel unsere Parkplätze, 

Grillhütten, Freizeitgelände, Spiel-und Picknickwiesen oder Wanderwege, gehören heute ganz selbst-

ǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘ ȊǳǊ !ǳǎǎǘŀǘǘǳƴƎ ǳƴǎŜǊŜǊ α9ǊƘƻƭǳƴƎǎ-[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘάΦ !ƭƭ Řŀǎ ǿǳǊŘŜ ƧŀƘǊȊŜƘƴǘŜƭŀƴƎ Ǿƻƴ ŘŜƴ 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern des Naturparks betreut und gepflegt, bis hin zur wöchentlichen 

αaǸƭƭǘƻǳǊάΦ 5ƛŜ мфсу ŀƴǾƛǎƛŜǊǘŜƴ ½ƛŜƭŜ ǿǳǊŘŜƴ mit diesen Anstrengungen großteils erreicht, beispiels-

weise ist wildes Parken oder Grillen im Wald heute selten geworden. 

Konzeption, Ausstattung und Finanzierung des Naturparks waren für die damaligen Verhältnisse zeit-

gemäß und modern. Aber in vielen Facetten hatte der Zahn der Zeit deutlich sichtbar Spuren hinter-

lassen. Die alten Konzepte, gepaart mit zu geringer Finanzkraft, hatten der Leistungsfähigkeit arg zu-

gesetzt. Vielen Einwohnerinnen und Einwohnern ebenso wie Besucherinnen und Besuchern sind der 

Naturpark ǳƴŘ ǎŜƛƴŜ αǎŜƭōǎǘǾŜǊǎǘŅƴŘƭƛŎƘŜƴά [ŜƛǎǘǳƴƎŜƴ ƘŜǳǘŜ ƳŜƘǊ ƻŘŜǊ ǿŜƴƛƎŜǊ ǳƴōŜƪŀƴƴǘΦ {Ŝƛǘ ŘŜƳ 

Jahr 2010 haben wir deshalb die Zeit genutzt, um einiges zu modernisieren und anderes zu hinterfra-

gen. Dabei reifte in den Gremien des Naturparks ς dem Beirat, der Verbandsversammlung und dem 

Vorstand ς zunehmend die Erkenntnis, dass die Zeit für eine grundsätzliche Neukonzeption des Natur-

parks gekommen, wenn nicht längst überfällig war.  

Der Verband der Deutschen Naturparke hat für diese Situation ein passendes Entwicklungswerkzeug, 

ŘŜƴ αbŀǘǳǊǇŀǊƪǇƭŀƴάΣ ƪƻƴȊƛǇƛŜǊǘΦ 5ƛŜ 9ƴǘǎŎƘŜƛŘǳƴƎ Ŝƛƴ ǎƻƭŎƘŜǎ tƭŀƴǿŜǊƪ Ȋǳ ŜǊŀǊōŜƛǘŜƴΣ ǿǳǊŘŜ ƎŜǘǊƻŦπ

fen ς der Startschuss für einen Naturpark 2.0 erfolgte im Jahr 2015. Im Jahr 2017 konnte das Natur-

parkkonzept mit Unterstützung der Landeshauptstadt Wiesbaden und der LEADER-Regionen Rheingau 

und Taunus realisiert werden! Eingeworbene EU-Fördermitteln aus dem LEADER-Programm sicherten 

die Finanzierung auf Basis von Eigenmitteln der LEADER-Regionen und des Naturparks. Wichtige erste 

Schritte waren die Zusage der Fördermittel im Herbst 2016, der anschließenden Beauftragung des In-

stituts für Ländliche Strukturforschung mit der Erarbeitung des Plans und den ersten Experten-

workshops im März 2017. 
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1.2 Ziel und Zweck des Naturparkkonzepts 

Worin liegt der Sinn einer solchen Planung? Für die Region Wiesbaden, Rheingau und Taunus stellt der 

Naturpark in zahlreichen Themenfeldern eine einzigartige Organisation dar. Weitgehend neutral kann 

er, über administrative oder thematische Grenzen von Kommunen oder touristischen Destinationen 

hinweg, als Klammer und Motor wirken. Mit einer strukturierten Planung soll die weitere mittel- und 

langfristige Entwicklung und Arbeit des Naturparks Rhein-Taunus für die kommenden zehn Jahre koor-

diniert vorangetrieben werden, um gemeinsame Ziele in der Natur- und Kulturlandschaft für Rheingau, 

Taunus und Wiesbaden zu definieren und sicher zu erreichen. Ein zentraler Punkt: erarbeitet wurde die 

Konzeption unter intensiver Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern, Institutionen und Verbänden! 

Das Naturparkkonzept beschreibt konkrete Schritte auf dem Weg zu mittelfristig und langfristig erreich-

baren Zielen und kann so als integriertes und auf einem regionalen Konsens basierendes Entwicklungs-

konzept wirken. Neben der Ermittlung der aktuellen Status-quo Situation des Naturparkes Rhein-Taunus 

spielen die potenziellen zukünftigen Handlungsfelder sowie eine Aufgabenkritik eine große Rolle.  

Identifiziert wurden die fünf Handlungsfelder: 

 Naturschutz und Kulturlandschaft, 

 Umweltbildung und Bildung für nachhaltige Entwicklung, 

 Erholung und Tourismus, 

 Regionalentwicklung sowie 

 Management und Strukturen des Naturparks. 

Das Konzept wird unter anderem die zukünftige Grundlage für die Einwerbung und Bereitstellung finan-

zieller Mittel und deren zielgerichteter Einsatz sein. 

Ein zentrales Ziel des Naturparkkonzepts ist die Weiterentwicklung der aktuellen Aufgaben und Struk-

turen des Naturparks, so dass eine gemeinsame Arbeit mit verschiedenen Interessensgruppen und In-

stitutionen erleichtert, klare Zuständigkeiten geschaffen und die gesetzten Ziele erreicht werden. Das 

Konzept ist dabei kein in sich abgeschlossener Prozess, sondern stellt die Basis für die zukünftige Arbeit 

des Naturparks und seiner Wechselwirkung im Netzwerk der Region dar. So ist gewährleistet, dass ver-

schiede Interessengruppen sowie Akteurinnen und Akteure in die Naturparkentwicklung einbezogen 

und knappe Ressourcen optimal eingesetzt werden. Eine nachhaltige Arbeit im Naturpark soll Themen 

und Institutionen verbindend wirken. Bei der Umsetzung bedarf es einer präsenten Unterstützung sei-

tens der Trägerinnen und Träger des Naturparks und der Städte und Gemeinden im Naturparkgebiet. 

Unser Naturpark Rhein-Taunus müsste aufgrund seiner natürlichen und kulturellen Ausstattung eigent-

lich ganz selbstverständlich zur Spitzengruppe der rund 150 Naturparke und Nationalen Naturlandschaf-

ten in Deutschland zählen. Dass dies derzeit nicht der Fall ist, liegt vor allem an seinen nicht ausreichend 

weiterentwickelten Strukturen. Einen solchen Spitzenplatz durch eine entsprechende Investition zu er-

reichen, ist ein lohnenswertes Ziel! Gelingt es, erfährt das persönliche Umfeld der hier lebenden Men-

schen eine erhebliche Aufwertung und eine anhaltende In-Wert-Setzung, auch für unsere Besucherin-

nen und .ŜǎǳŎƘŜǊΦ bƛŎƘǘ ȊǳƭŜǘȊǘ ƪŀƴƴ ǎƻ Ŝƛƴ ǎŜƘǊ ǇƻǎƛǘƛǾŜǊ αǿŜƛŎƘŜǊά {ǘŀƴŘƻǊǘŦŀƪǘƻǊ ŦǸǊ ōŜǊŜƛǘǎ ŀƴǎŅǎπ

sige Firmen oder Arbeitgeberinnen und -geber auf der Suche nach einem attraktiven Standort in Wies-

baden, im Rheingau oder im Taunus entstehen.  

Wie schaffen wir das? Vor allem durch das Engagement und Bewusstsein der Menschen, die in Ihrem 
Naturpark leben! ς Machen Sie mit: www.naturpark-rhein-taunus.de 

 

http://www.naturpark-rhein-taunus.de/
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1.3 Verfahren zur Erstellung des Naturparkkonzepts und Einbindung relevan-

ter Akteurinnen und Akteure 

Ein zentraler Punkt im Erarbeitungsprozess des vorliegenden Naturparkkonzepts war die möglichst 

breite Beteiligung der Menschen in der Region in vielen verschiedenen Beteiligungsformen.  

Dementsprechend war die Einrichtung einer Steuerungsgruppe, zusammengesetzt aus den unter-

schiedlichsten Fachakteurinnen und -akteuren, ein erster Schritt im Verfahren um die Erstellung des 

Naturparkkonzepts. Diese hatte den Auftrag den Gesamtprozess zu begleiten und im Bedarfsfall an 

zentralen Punkten nachzusteuern. Hierzu fanden, über den Bearbeitungszeitraum verteilt, Absprachen 

sowie insgesamt 3 Sitzungen der Steuerungsgruppe statt. 

Eine weitere fachliche Beteiligung fand statt über Expertengespräche in Form von sogenannten Fokus-

gruppen (Gruppeninterviews) in den vorab festgelegten Handlungsfeldern Naturschutz und Kultur-

landschaft (14 Teilnehmerinnen und Teilnehmer (TN)), Erholung und Tourismus (14 TN), Regionalent-

wicklung (12 TN) sowie Umweltbildung und Kommunikation (11 TN). Ziel dieser Expertengespräche 

war es, einen ersten Überblick über die in der Region laufenden Aktivitäten sowie die involvierten Ak-

teurinnen und Akteure zu erhalten. Darüber hinaus dienten die Gespräche als Basis für einen fortlau-

fenden Prozess des Informationsaustauschs bezüglich weiterer Aktivitäten der Region.  

Im Verlauf des Beteiligungsprozesses fand am 24.05.2017 eine öffentliche Auftaktveranstaltung in der 

Kreisverwaltung Bad Schwalbach statt, um so zum einen über das Konzept und den Erstellungsprozess 

zu informieren. Zum anderen wurden die regionalen Potenziale des Naturparks diskutiert und gesam-

melt. Im Rahmen eines moderierten Diskussionsprozesses identifizierten hier die insgesamt 43 teil-

nehmenden Personen Stärken, Schwächen, Ziele und sammelten erste Projektideen in den Handlungs-

feldern.  

Auf Basis dieser Ideen folgten drei Workshop-Runden, in denen handlungsfeldbezogene Arbeitsgrup-

pen Entwicklungsziele und -strategien sowie Leitprojekte in den obengenannten Themenschwerpunk-

ten erarbeiteten. Ziel des ersten Arbeitsgruppenworkshops am 22. Juni 2017 im Römerturm Kastell 

Zugmantel, an dem 20 Akteurinnen und Akteure teilnahmen, war die Fokussierung auf Stärken, Schwä-

chen wie auch die sich daraus ergebenden Chancen und Risiken für die Entwicklung des Naturparks 

Rhein-Taunus im jeweiligen Handlungsfeld. Die zweite Workshop-Runde am 24.08.2017 mit 24 Teil-

nehmenden an der Hochschule Geisenheim diente der konkreteren Diskussion von Leitprojekten. Für 

die dritte und letzte Workshop-Runde trafen sich am 20.09.2017 0 Teilnehmende der Arbeitsgruppe 

Naturschutz und Kulturlandschaft; 8 Teilnehmerinnen und Teilnehmer nahmen an der Arbeitsgruppe 

Umweltbildung und Bildung für Nachhaltige Entwicklung am 27.09.2017 teil. Die Arbeitsgruppen in 

den Handlungsfeldern Naherholung und nachhaltiger Tourismus sowie Regionalentwicklung (insge-

samt 7 TN) trafen sich am 28.09.2017. Diese Workshops fanden im Kreishaus Bad Schwalbach statt, 

immer mit dem Ziel der weiteren Qualifizierung der identifizierten Leitprojekte sowie der Prioritäten-

setzung hinsichtlich deren Umsetzung.  

Im Sommer 2017 wurde als ein weiteres Beteiligungsangebot eine Online-Umfrage durchgeführt, in 

welcher die Leitbilder und abgeleiteten Ziele in den Handlungsfeldern zur Abstimmung gestellt wur-

den. An der Umfrage beteiligten sich insgesamt 135 Personen aus der Region. Daran anschließend 

wurde im November 2017 eine Online-Umfrage mit den kommunalen Vertretern zu den Anknüpfungs-

punkten zwischen Kommunen und dem Naturpark Rhein-Taunus durchgeführt.  
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Der Ablauf des Prozesses sowie die Verbindung zu den inhaltlichen Erarbeitungsschritten des Natur-

parkkonzepts sind in der folgenden Grafik nochmals dargestellt. 

 

Abbildung 1: Beteiligungsverfahren Naturparkkonzept Rhein-Taunus  
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2 .ŜǎŎƘǊŜƛōǳƴƎ ŘŜǎ bŀǘǳǊǇŀǊƪǎ 

Mit einer Gesamtfläche von 81.285 ha ist der Naturpark Rhein-Taunus der fünftgrößte Naturpark Hes-

sens. Er befindet sich im südlichen-Westen des Landes im hessischen Mittelgebirge Taunus und um-

fasst Teile des Rheingau-Taunus-Kreises und der Landeshauptstadt Wiesbaden (Hessischer Rechnungs-

hof 2010: 13). Der Naturpark liegt am Rande des Rhein-Main Ballungsraumes und reicht von Lorch (im 

Westen) bis weit hinter Idstein, östlich angrenzend an den Naturpark Taunus, sowie von Wiesbaden 

bis Aarbergen (Stadt Wiesbaden 2017). Im südwestlichen Teil verläuft die Grenze des Naturparks ent-

gegen der Kreisgrenze, die die Ortslagen des Rheingaus bis zum Rhein beinhaltet ς entlang der Wald-

grenze des Taunushauptkamms. Im Stadtgebiet Wiesbaden bilden die Siedlungskernbereiche die 

Grenze zum Naturpark.  

In den Städten und Gemeinden, die Flächenanteile am Naturpark Rhein-Taunus haben, leben insge-

samt ca. 469.100 Einwohnerinnen und Einwohner was einer Einwohnerdichte von 200 Einwohnerin-

nen und Einwohner pro km² entspricht. (Hessisches Statistisches Landesamt 2016: 46). Für die Bevöl-

kerung stellt sich der Naturpark als Lebens- und Erholungsraum dar. Dementsprechend sind die insge-

samt 18 Städte und Gemeinden mit ihren 141 Ortsteilen die zentralen Partnerinnen des Naturparks 

(Naturpark Rhein-Taunus 2017a).  

 

 

Abbildung 2: Lage und Gebietsabgrenzung Naturpark Rhein-Taunus 
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2.1 Natur- und Kulturlandschaft sowie Landnutzung 

Naturlandschaft 

Der Naturpark ist Teil der MittelgeōƛǊƎǎƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘ αwƘŜƛƴƛǎŎƘŜǎ {ŎƘƛŜŦŜǊƎŜōƛǊƎŜάΣ Řŀǎ ŘǳǊŎƘ !ǳŦŦŀƭǘǳƴƎ 

und Hebung mit anschließender Abtragung entstanden ist. Naturräumlich hat der Naturpark Anteile 

am Rheingau, dem Oberen Mittelrheintal, dem Hohen Taunus sowie dem westlichen und östlichen 

Hintertaunus (getrennt von der Idsteiner Senke) (siehe Abbildung 3) (Büttner et al. 2011). Der Natur-

park Rhein-Taunus liegt nahezu zur Hälfte im Untertaunus. Er beginnt im Aartaunus und verläuft über 

den Rheingau bis an den Rhein. Die höchsten Erhebungen liegen im Taunushauptkamm (Seelenberg 

629 m bei Waldems und im Rheingaugebirge mit der Kalte Herberge 619 m, Hohe Wurzel 618 m und 

Hohe Kanzel 592 m). Der zwischen dem Hauptkamm und dem Wispertal gelegene Hinterlandswald ist 

zudem eines der größten zusammenhängenden Waldgebiete Hessens (Hessischer Rechnungshof 2010: 

17). Der Hohe Taunus ist ein Quarzitrücken, der von Südwest nach Nordost verläuft. Im Süden schließt 

sich an den Hohen Taunus als westlicher Ausläufer das Rheingaugebirge an. Es liegt parallel zum ost-

westlichen Lauf des Rheins und ist zudem Wasserscheide zwischen Rhein und Wisper. Während sich 

der Ost-Westverlauf der Region durch seine zahlreichen Täler, wie dem Wispertal mit seinen oft 

schluchtenartigen Seittälern und einer Landschaft aus Schluchtwäldern und Wiesenbächen auszeich-

net, verläuft eine ganze Reihe von Bächen vom Gebirgskamm bis zum Rhein. Hier schließen an die 

Höhenwaldungen zwischen den Bachtälern auf den nach Süden und Südwesten abfallenden Hängen 

die Weinberge an (Büttner et al. 2011). Nach Norden hin fällt die Mittelgebirgslandschaft des Taunus 

bis zur Lahn und zum Limburger Becken hin langsam ab, wo sich der Lahn zufließende Flüsse wie die 

Aar, der Wörsbach und der Emsbach befinden. Von ausgedehnten Waldlandschaften im westlichen 

Untertaunus über offen landwirtschaftlich geprägte Kulturlandschaft in der Idsteiner Senke bis hin zu 

zahlreichen Streuobstwiesen, die sich in fast allen Kommunen des Naturparks finden, stellt der Natur-

park Rhein-Taunus einen besonderen Raum in Deutschland dar (Taunus Touristik Service e.V. 2017). 

 

 

Abbildung 3: Die Naturräumliche Gliederung des Rheingau-Taunus-Kreises in Haupteinheiten  
(Büttner et. al 2011:23) 
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Landnutzung 

Mit einem Waldanteil von 62 % weist der Naturpark den größten Waldanteil aller Naturparke in Hessen 

auf (Hessischer Rechnungshof 2010: 245). Die zweitgrößte Nutzung ist mit 32 % der Gesamtfläche die 

Grünland- und Ackernutzung, während Siedlungs- und Verkehrsflächen rund 7 % des Naturparks ein-

nehmen (Hessischer Rechnungshof 2010: 17). 

Naturschutz 

Insgesamt gibt es eine Vielzahl an Schutzgebieten im Naturpark Rhein-Taunus (vgl. Abbildung 4). So 

sind 9.000 ha (also rund 11,10 %) des Naturparks sogenanntes Landschaftsschutzgebiet, während 

931,89 ha (1,15 %) Naturschutzgebieten zuzuordnen sind. 13.915 ha (17,20 %) gehören zu den Fauna-

Flora-Habitat-Gebieten und 19,7 ha (0,02 %) zu den Naturwaldreservaten (VDN Qualitätsoffensive 

2015).  

Die große biologische Artenvielfalt in Fauna und Flora im Naturpark Rhein-Taunus wird durch die stan-

dörtliche und klimatische Vielfalt bedingt. So leben hier Arten wie die Äskulapnatter, die Wildkatze, 

der Schwarzstorch, der europäische Luchs und die Bechsteinfledermaus. Für den Schutz letzterer hat 

ŘŜǊ bŀǘǳǊǇŀǊƪ ƛƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ CǀǊŘŜǊǇǊƻƎǊŀƳƳǎ α.ƛƻƭƻƎƛǎŎƘŜ ±ƛŜƭŦŀƭǘά des Bundesamtes für Natur-

ǎŎƘǳǘȊ Ŝƛƴ ōŜǎƻƴŘŜǊŜǎ tǊƻƧŜƪǘ ȊǳǊ αFörderung eines Kolonieverbundes der Bechsteinfledermaus im 

ŜǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ tƻǇǳƭŀǘƛƻƴǎȊŜƴǘǊǳƳά ƛƴǎ [ŜōŜƴ ƎŜǊǳŦŜƴΣ ǿŜƭŎƘŜǎ ƛƳ WŀƘǊ нлмс ŘƛŜ !ǳǎȊŜƛŎƘƴǳƴƎ ŀƭǎ 

αtǊƻƧŜƪǘ ŘŜǊ ¦b-5ŜƪŀŘŜ .ƛƻƭƻƎƛǎŎƘŜ ±ƛŜƭŦŀƭǘά ŜǊƘŀƭǘŜƴ Ƙŀǘ όtǊƻƧŜƪǘōǸǊƻ .ŜŎƘǎǘŜƛƴŦƭŜŘŜǊƳŀǳǎ нлмтύΦ  

Erst kürzlich wurde zudem als Besonderheit des Naturparks vom Landesbetrieb HessenForst eine 

Waldfläche mit deutlich über 1.000 ha Fläche als sogenannte αYŜǊƴŦƭŅŎƘŜά völlig aus der Bewirtschaf-

tung genommen, um eine Entwicklung hin zu einem sekundären Naturwald einzuleiten (Naturpark 

Rhein-Taunus 2017a).  
 

 

Abbildung 4: Schutzgebiete im Naturpark Rhein-Taunus (Naturpark Rhein-Taunus 2017). 
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Kulturlandschaft 

Das Landschaftsbild des Rheingaus ist geprägt durch eine Vielzahl historischer Bauten, Burgen, Schlös-

ser, Kirchen und Klöstern auf engstem Raum und aus unterschiedlichen Epochen. Wenngleich der 

Rheingau im Zuge der Kreisgebietsreform 1977 kein Begriff mehr für eine politische Verwaltungsein-

heit ist, ist er jedoch nach wie vor Name einer einzigartigen Kulturlandschaft, deren Bewohner und 

Bewohnerinnen sich eine besondere historisch gewachsene Verbundenheit mit ihrer Region bewahrt 

haben (Zweckverband Rheingau 2014). Die Kulturlandschaft des Taunus zeichnet sich durch seine von 

Kelten, Römern und Germanen beeinflusste Geschichte aus. Eine Vielzahl an historischen Bauwerken 

wie Burgen, Schlösser oder Denkmäler prägen auch hier das Landschaftsbild (Hessen Agentur 2016).  

Im Naturpark besteht die einmalige Möglichkeit mit dem "Oberen Mittelrheintal" und dem "Limes" 

gleich zwei Weltkulturerbestätten der UNESCO in einem Naturpark erleben zu können. Des Weiteren 

beherbergt der Naturpark eine Vielzahl weiterer kulturhistorischer Besonderheiten wie u.a. das Rhein-

gauer Gebück, welches mit seinen weit über 300 Jahre alten lebenden Bäumen einer Landwehr ein 

deutschlandweit einzigartiges historisches Relikt des Mittelalters darstellt; oder das Kloster Eberbach, 

welches für seinen Weinbau berühmt ist und eine der ältesten und bedeutendsten Zisterzienserab-

teien in Deutschland ist. Auch die von Wiesbaden in den Taunus führende Aartalbahn, das längste 

Denkmal Hessens, stellt eine Besonderheit der Region dar (Naturpark Rhein-Taunus 2017).  

Außerdem zeichnet sich die Region durch die unmittelbare Erreichbarkeit von Ruheräumen mit ab-

wechslungsreichen Kulturlandschaften auf der einen Seite und urbanen Landschaften auf der anderen 

Seite aus (Naturpark Rhein Taunus 2017a). In den Städten entlang der Rheinschiene (Bingen bis Elt-

ville), den Landeshauptstädten Mainz und Wiesbaden und dem anschließenden Rhein-Main-Gebiet 

leben im Einzugsbereich bis zu 30 km weit über eine Million Menschen (Hessischer Rechnungshof 

2010: 19).  

Vernetzung und Zusammenarbeit 

Wichtige Kooperationspartnerinnen und -partner des Naturparks Rhein-Taunus im Bereich Natur-

schutz sind zum einen die Naturschutzbehörde Rheingau-Taunus und das Umweltamt Wiesbaden, 

aber auch das Amt für den ländlichen Raum, Umwelt, Veterinärwesen und Verbraucherschutz in Lim-

burg. Zudem wird intensiv mit dem Forstamt Rüdesheim, dem Forstamt Bad Schwalbach, dem Forst-

amt Wiesbaden-Chausseehaus und dem Stadtforstamt Wiesbaden zusammengearbeitet. Auch steht 

der Naturpark mit dem Landschaftspflegeverband Rheingau-Taunus e.V. (z.B. Wiesenmeisterschaft), 

dem Rhein-Taunus-Klub in Bezug auf Wanderwege, dem Kreisbauernverband Rheingau-Taunus-Kreis 

(informeller Austausch) sowie mit diversen Natur- und Umweltschutzverbänden im kontinuierlichen 

Austausch (VDN Qualitätsoffensive 2015). Insgesamt ist der Naturpark aktuell schon sehr gut vernetzt. 

 

2.2 Naherholung und Tourismus 

Naturerlebnisangebote sowie Sport- und Aktivangebote 

Der Naturpark verfügt über ein gut ausgebautes Wanderwegenetz. So bietet der Naturpark rund 

600 km Wanderwege in rund 140 Rundwegen mit bis zu 15 km Länge an. Diese sind im Gelände mar-

kiert und an die vorhandenen Naturpark-Parkplätze angebunden. Dies gilt auch für Radwege (Natur-
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park Rhein-Taunus 2017a). Im Gebiet gibt es insgesamt deutlich mehr Wanderwege mit einer geschätz-

ten Gesamtlänge von rund 2.500 bis 3.000 km. In diesem Zusammenhang sind insbesondere der Rhein-

höhenweg; der Rheinsteig; die Hessenwege 1, 7 und 9; die europäischen Fernwanderwege 1 und 3; 

der ²ŀƴŘŜǊǿŜƎ αwƘŜƛƴƎŀǳŜǊ DŜōǸŎƪά; ŘŜǊ αYƭƻǎǘŜǊǎǘŜƛƎάΣ der Taunushöhenweg sowie der Limeswan-

derweg zu nennen. Auch handelt es sich beim Naturpark Rhein-Taunus um eine beliebte Motorradre-

gion, was insbesondere im Frühjahr und Sommer zwar zu einem Anstieg der Touristen und Touristin-

nen, teilweise aber auch zu erhöhten Lärmpegeln in sonst eher ruhigen Gebieten führt (Naturpark 

Rhein-Taunus 2017).  

Der Naturpark Rhein-Taunus arbeitet fortlaufend an der Schaffung oder Erneuerung von neuen Erleb-

nis- und Lernpfaden für Kinder, Familien, Schulklassen und allen anderen naturbegeisterten Besuche-

rinnen und Besuchern des Naturparks. Zurzeit gibt es sechs verschiedene Erlebnispfade, unter ande-

rem den sogenannten Wasser-Erlebnispfad, welcher vielseitige Informationen über die Beziehung von 

Wald und Wasser bereitstellt, oder den Wildkatzen-Erlebnispfad, welcher Einblicke in den Lebensraum 

der Wildkatze gibt. Neben Wander- und Erlebniswegen bietet der Naturpark ein eigenes Loipensystem 

mit den drŜƛ ƎŜǎǇǳǊǘŜƴ [ƻƛǇŜƴ αIƻƘŜ YŀƴȊŜƭάΣ αYŜƭƭŜǊǎƪƻǇŦά ǳƴŘ αtƭŀǘǘŜάΦ 5ƛŜǎŜ ǿŜǊŘŜƴ ƛƳ ²ƛƴǘŜǊ 

durch die Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen des Naturparks für Langläuferinnen und -läufer angelegt. 

Viele Besucher und Besucherinnen erfreuen sich im Winter ebenfalls am Schlittenfahren. Auch im Som-

mer bietet der Naturpark Rhein-Taunus zahlreiche Sportangebote. So ist der Naturpark bei Mountain-

bikerinnen und -bikern sowie Rennradfahrerinnen und -fahrern mit ausgewiesenen Routen rund um 

Bad Schwalbach, oder auch zum Laufen oder Nordic Walking sehr beliebt. Zudem liegt auf dem 

Neroberg im Wiesenbadener Stadtgebiet der Kletterwald Neroberg und auch auf der Hallgarter Zange 

ist 2015 ein neuer Kletterwald entstanden. Andere mögliche sportliche Aktivitäten sind Reiten, Segel-

fliegen oder Geocaching.  

Neben dem Sport- und Erlebnisfaktor, ist auch der Erholungsfaktor von großer Bedeutung. So bietet 

der Naturpark Rhein-Taunus fünf naturnah gelegene Grillhütten, die angemietet werden können und 

eine einfache Ausstattung mit Toiletten besitzen. Die 17 Spiel- und Picknickwiesen sind ebenfalls im 

Naturpark verstreut und werden unter Berücksichtigung der Biodiversität gepflegt. Ferner unterhält 

der Naturpark drei Zeltplätze für Jugend- und ähnliche Nutzergruppen, welche an oder im Wald direkt 

an Bachläufen gelegen sind. Sie sind mit offenen Feuerstellen, einfachen Toiletten und Waschgelegen-

heiten ausgestattet. Das gesamte Gebiet ist außerdem mit über 135 Bänken und 65 Bank-/Tischkom-

binationen ausgestattet. An manchen Orten werden Liege- und Picknickwiesen durch Spielgeräte er-

gänzt. So gibt es zum Beispiel einen Abenteuerspielplatz mit angrenzender Minigolfanlage. Neben der 

Naturraumausstattung, den beiden Weltkulturerbestätten und der Vielzahl an Klöstern und Schlössern 

bietet der Naturpark Rhein-Taunus noch Kooperationen mit vielen anderen Zielorten für Touristinnen 

und Touristen. Hierzu zählen u.a. die Fasanerie in Wiesbaden, eine Vielzahl an Museen wie das Land-

museum Ransel in Lorch oder auch diverse Freizeitbäder oder Wellnessprogramme in drei verschiede-

nen im Gebiet des Naturparks gelegenen Kurbädern. Zudem ist er Ort zahlreicher Feste wie dem Li-

mesfest am Römerturm sowie regionaler, traditioneller Märkte wie dem Alteburger Markt in Idstein 

(Naturpark Rhein-Taunus 2017a; Naturpark Rhein Taunus 2017). 

Tourismusmarketing 

Der Naturpark Rhein-Taunus ist keine eigene Tourismusregion, sondern befindet sich im Gebiet von 

drei eigenvermarkteten Tourismusregionen: dem Rheingau, dem Taunus und Wiesbaden. Dies bedeu-



Konzept für den Naturpark Rhein-Taunus  

 

14 

tet einen hohen Aufwand bezüglich Kontakten, Absprachen und bei der Berücksichtigung des Natur-

parks bei der touristischen Vermarktung. Auch kommt es bei der Arbeit im Bereich Tourismus immer 

wieder zu Überschneidungen und Interessenskonflikten mit den eigenständigen touristischen Organi-

sationsstrukturen Taunus-Touristik-Service e.V., Rheingau-Taunus-Kultur-Touristik GmbH, Wiesbaden 

Marketing GmbH, Loreley-Touristik e.V., Touristische Arbeitsgemeinschaft Westlicher Taunus, Idstein 

Touristik, Rüdesheim AG, Staatsbäder Schlangenbad und Bad Schwalbach, Romantischer Rhein Touris-

mus GmbH für den Rheinsteig. 

Die touristischen Informationsstellen der einzelnen Gemeinden informieren jedoch oftmals gesondert 

über das Angebot des Naturparks und verteilen entsprechendes Karten- wie auch Informationsmate-

rial des Parks (Naturpark Rhein-Taunus 2017; Naturpark Rhein-Taunus & Ö.T.E. 2016). 

Erreichbarkeit 

Im Allgemeinen ist das Gebiet des Naturparks mit öffentlichen Straßen gut erschlossen. So verlaufen 

sowohl die A 3, als auch Bundesstraßen wie die B 417, die B 260 und die B 275 durch das Gebiet des 

Naturparks. Auch sind laut der VDN-Qualitätsoffensive ca. 80 % der Tourismusgemeinden während der 

Saison mit Bahn oder Bus an sieben Tagen pro Woche zwischen 8:00 und 20:00 Uhr mindestens alle 

zwei Stunden erreichbar. Somit fungiert der Naturpark insbesondere für Wiesbaden, Mainz und teil-

weise auch noch für das weitere Rhein-Main-Gebiet als wichtiges Naherholungsgebiet. Für viele Be-

wohner und Bewohnerinnen des Untertaunus ist der Naturpark Rhein-Taunus zudem ein beliebtes Ziel 

für Tagesausflüge (Hessischer Rechnungshof 2010: 19). 

Vernetzung und Zusammenarbeit 

Neben den oben genannten Kooperationen mit den verschiedenen Tourismusakteurinnen und Akteu-

ren ist der Naturpark Rhein-Taunus Mitglied im Tourismusausschuss der IHK und vertritt die Arbeits-

gemeinschaft Hessischer Naturparke im Beirat der Stiftung Hessischer Naturschutz. 

 

2.3 Umweltbildung und Kommunikation 

Umweltbildung 

Die Umweltbildung im Naturpark Rhein-Taunus erfolgt über verschiedene Anbieter und Konstellatio-

nen: 

Ein Großteil der Veranstaltungen zum Thema Umweltbildung wird in Kooperation beispielsweise mit 

den Wildnis- und Naturschulen, Natur- und Landschaftsführerinnen und -führern, den Limes-Cicerones 

oder der Fasanerie Wiesbaden durchgeführt. Auch gibt es mehrere für den Naturpark aktive Natur-

park-Ranger. Weiterhin hält HessenForst ein umfangreiches Angebot vor. Diese Partnerinnen und Part-

ner bieten ein ganzes Spektrum an Aktivitäten für Erwachsene, Schülerinnen und Schüler, aber auch 

ŦǸǊ CŀƳƛƭƛŜƴ ƻŘŜǊ ƎŀǊ α²ƛƭŘŜ YƛƴŘŜǊƎŅǊǘŜƴά ŀƴΦ IƛŜǊ ƪŀƴƴ Ƴŀƴ ǎƻǿƻƘƭ ǎǇŜȊƛŜƭƭŜ α²ƛƭŘŜǊƴŜǎǎ {ƪƛƭƭǎά ŜǊπ

lernen, an Wildkräuterwanderungen teilnehmen, als auch das sogenannte Taschenmesserdiplom er-

werben. Auch Schulen bzw. Lehrerinnen und Lehrer können jederzeit zwecks unterrichtsbegleitender 

Umwelt- und Naturbildung, sowohl in Form regelmäßiger Kurse, als auch inhaltlicher Begleitung von 

Projektwochen sowie Abschlussveranstaltungen, Kontakt mit der Wildnisschule aufnehmen (Moccasin 

Tracks 2017). Die Limes-Cicerones führen vor allem Projekte und Führungen am Weltkulturerbe Limes 

ŘǳǊŎƘΦ ¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ ¢ƘŜƳŀ αbŀǘǳǊǇŀǊƪ ƳŀŎƘǘ {ŎƘǳƭŜά ƪǀƴƴŜƴ ǎƛŎƘ ŀǳŎƘ [ŜƘǊŜǊ ǳƴŘ [ŜƘǊŜǊƛƴƴŜƴ ŘƛǊŜƪǘ 
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an den Naturpark wenden und einen Wandertag oder eine Projektwoche für ihre Schüler und Schüle-

rinnen gestalten. Auch die Naturbeobachtung der Bechsteinfledermaus wird durch Verantwortliche 

des Naturparks durchgeführt. Die Erlebnispfade (vgl. 2.2) stellen zudem wichtige Angebote des Natur-

parks im Bereich Umweltbildung dar. So wurde die Realisierung des Wasserlehrpfads Geisenheim 

durch die Bürgerstiftung: αUnser Land! Rheingau-¢ŀǳƴǳǎά Ƴƛǘ ŜƛƴŜǊ CǀǊŘŜǊǎǳƳƳŜ Ǿƻƴ нΦплл Euro un-

terstützt. Auch der Walderlebnispfad Niedernhausen oder der Wald- und Wildkatzenerlebnispfad/ 

Forstamt Wiesbaden Chausseehaus wurden durch Förderprogramme realisiert (VDN Qualitätsoffen-

sive 2015).  

Informationseinrichtungen und Internetauftritt  

Der Naturpark Rhein-Taunus verfügt zurzeit noch über keine zentrale Informationseinrichtung oder 

Naturpark-Ausstellung. Zur Information der Besucher und Besucherinnen sind jedoch insgesamt 

13 Naturlehrpfade bzw. Naturerlebnispfade zu zentralen Naturpark-Themen mit entsprechenden In-

formationstafeln vorhanden (siehe Anhang 10.2). Der Zweckverband Naturpark Rhein-Taunus hat über 

die Jahre die verschiedensten Informationsmaterialien über den Naturpark bereitgestellt. So gibt es 

zum Beispiel eine Naturpark-Broschüre, Unterrichtsmaterialien für Schulklassen, eine Vielzahl an Pres-

semitteilungen über den Naturpark, Rad- und Wanderkarten, oder eine Wanderausstellung zum 

Thema Bechsteinfledermaus. Diese Materialien sind zielgruppenorientiert und beziehen sich insbeson-

dere auf Themen wie Natur und Landschaft, Naturerlebnis-Möglichkeiten oder Aktivangebote. Auch 

bietet der Naturpark einen ausführlich gestalteten Internetauftritt an (http://www.naturpark-rhein-

taunus.de/). Dieser stellt Themen wie Natur und Landschaft, Kultur, Brauchtum und Sehenswürdigkei-

ten im Naturpark-Gebiet, natur- und umweltverträgliches Verhalten im Naturpark und Tourismus dar. 

Auch wird hier auf die Aufgaben und Ziele wie auch auf die Angebote des Naturparks verwiesen (VDN 

Qualitätsoffensive 2015).  

Veranstaltungen 

In Kooperation mit Tourismusorganisationen aus der Region bietet der Naturpark unterschiedliche 

Veranstaltungen und Führungen an. So gibt es zum Beispiel spezielle Angebote für Schulen und Kin-

dergärten, es werden Ferienfreizeiten veranstaltet, meist Veranstaltungen mit natur- und/oder wald-

pädagogischem Charakter. Zudem finden jährlich das Römerfest am Römerturm Kastell Zugmantel so-

wie der Naturparkwandertag im Mai statt. Die Zielgruppen sind vor allem Familien, aber auch Jugend-

gruppen oder Seniorinnen und Senioren (VDN Qualitätsoffensive 2015).  

Vernetzung und Zusammenarbeit 

Neben den oben genannten Kooperationen mit Umweltbildungseinrichtungen stellen auch Natur- und 

Umweltschutzorganisationen (NABU, BUND, Naturfreunde, HGON) sowie Schulen und Hochschulen 

(Hochschule Geisenheim, Hochschule Rhein-Main, Goethe Universität Frankfurt, Justus-Liebig-Univer-

sität Gießen, Johannes Gutenberg-Universität Mainz, Fresenius Idstein, Obermayr-Europa-Schule) 

wichtige Kooperationspartnerinnen des Naturparks dar. Darüber hinaus ist die Zusammenarbeit mit 

HessenForst insbesondere in Hinblick auf projektbezogene Zusammenarbeit mit Waldpädagoginnen 

und -pädagogen von großer Bedeutung für den Naturpark.  
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2.4 Nachhaltige Regionalentwicklung 

Kulturelle Angebote und Regionale Produkte 

Im Naturpark Rhein-Taunus spielt die Vernetzung mit der Geschichte, Tradition und Kultur der Region 

eine wichtige Rolle. So werden Veranstaltungen wie die Römertage oder themenbezogene Wander-

touren angeboten. Jedoch werden regionale Produkte sowie die regionale Küche im Naturpark nicht 

eigenständig vermarktet, da dies oftmals von eigenständigen Organisationen wie dem Streuobstkreis 

getragen wird. 

Projekte 

Insbesondere zwei Projekte des Naturparks Rhein-Taunus aus dem Bereich nachhaltige Regionalent-

wicklung sind hervorzuheben. Hierzu gehören zum einen das Kooperationsprojekt mit Partnerinnen 

und Partnern im Bereich der freien Trägerschaft von Naturbildungsangeboten ȊǳǊ αCǀǊŘŜǊǳƴƎ ŘŜǊ 9ǘŀōπ

ƭƛŜǊǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ²ƛƭŘƴƛǎǎŎƘǳƭŜά όǾƎƭΦ YŀǇƛǘŜl 2.3) und zum anderen ist der Naturpark Rhein-Taunus Mit-

glied des Kompetenzzentrums Erneuerbare Energien e.V. mit Partnern wie den Rheingau-Taunus-Kreis 

und anderen Organisationen, Verbänden und Vereinen. Das Kompetenzzentrum Erneuerbare Energien 

Rheingau-Taunus e.V. (kee) ist ein eingetragener Verein, der 2010 gegründet wurde. Die Schwerpunkte 

liegen auf Energiesparen und Energieeffizienz, die Hauptaufgabe ist Information rund um die Energie-

wende (kee 2017).  

Vernetzung und Zusammenarbeit 

Im Bereich nachhalte Regionalentwicklung pflegt der Naturpark eine regelmäßige Zusammenarbeit mit 

Kooperationspartnern aus unterschiedlichen Bereichen. Der Naturpark ist in der laufenden Förderpe-

riode 2014-2020 als Mitglied in beiden Regionalen Entwicklungsgruppen LEADER Rheingau und Taunus 

aktiv. Im Taunus ist er in der Lokalen Aktionsgruppe (LAG) im Entscheidungsgremium vertreten. Auch 

ist der Naturpark Mitglied im Kompetenzzentrums Erneuerbare Energien e.V. Ein wichtiger kultureller 

Partner ist darüber hinaus das Landesamt für Denkmalpflege und eine wichtige Mobilitätspartnerin ist 

die RTV-Rheingau-Taunus Verkehrsgesellschaft. 

Berücksichtigung in anderen Regionalen Entwicklungskonzepten 

Auch in bereits bestehenden Entwicklungskonzepten, wie jenen der beiden LEADER-Regionen Rhein-

gau und Taunus, wird der Naturpark Rhein-Taunus in der Planung berücksichtigt. So wird die Erstellung 

eines Naturparkplans für den Naturpark Rhein-Taunus als eines der Leit- und Kooperationsprojekte im 

Rahmen des Regionalen Entwicklungskonzepts Rheingau genannt. Hierbei liegt der Fokus auf der Ver-

netzung und dem Ausbau des Naturparks Rhein-Taunus, um die Stärke der Einbindung der umgeben-

den Landschaften und des direkten Anschlusses an die Metropolenregion weiter auszubauen und für 

die Vermarktung der Kulturlandschaft zu nutzen. Mit diesem Leitprojekt sind eine Vielzahl von Auswir-

kungen auf die Handlungsfelder Wirtschaften im Rheingau, Leben im Rheingau und Menschen im 

Rheingau verknüpft. Das Leitprojekt soll insbesondere dazu beitragen, sich mit regionalen Besonder-

heiten der Region zu profilieren und die Chancen durch überregionale Kooperation auszubauen. Teil 

des Leitprojekts ist ebenfalls die bereits erwähnte Erstellung bzw. Verbesserung eines Freizeitwege-

konzepts (Zweckverband Rheingau 2014). Auch im Rahmen des Regionalen Entwicklungskonzepts für 

die Region Taunus wird für eine Weiterentwicklung des Naturparks Rhein-Taunus plädiert und die An-

erkennung als UNESCO Biosphären-Region angestrebt. Eben diese Etablierung einer Biosphären-Re-

gion ist eines der sieben Handlungsziele des Konzepts (Verein Regionalentwicklung Untertaunus e.V. 
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2014). Der Naturpark Rhein-Taunus hat in diesem Zusammenhang im Jahr 2014 federführend eine 

Projektskizze für die Erarbeitung einer ergebnisoffenen Machbarkeitsstudie einer UNESCO Biosphä-

ren-Region im Bereich Landeshauptstadt Wiesbaden ς Rheingau-Taunus-Kreis ς westlicher Main-

Taunus-Kreis verfasst, die im Rahmen eines interdisziplinären Ansatzes die ausgewogene Beziehung 

zwischen den Menschen und der Biosphäre fördern und beispielhaft entwickeln soll (Naturpark Rhein-

Taunus 2014). 

 

2.5 Infrastruktur, Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt, Energie und Klima-

schutz 

Infrastruktur 

Das Gebiet des Naturparks Rhein-Taunus ist durch seine siedlungsgeographische Lage in unmittelbarer 

Nähe zu (urbanen) Zentren gut erschlossen.  

Die Oberzentren Frankfurt, Wiesbaden und Mainz decken neben dem Grundbedarf auch periodische 

und spezifische Einkaufsbedarfe ab. Die Mittelzentren im Rheingau-Taunus-Kreis Eltville, Geisenheim 

und Rüdesheim, Bad Schwalbach, Idstein und Taunusstein bieten gute Einkaufs- und Versorgungsmög-

lichkeiten. Der Einzelhandel in den übrigen Städten und Gemeinden ist mit wenigen Ausnahmen klein-

teilig strukturiert und auf den täglichen Bedarf ausgerichtet. Insgesamt ist die Versorgungslage gut und 

relativ vollständig, wenngleich der Versorgungsgrad von kleineren Ortsteilen immer weiter abnimmt. 

Im Taunus ist mit Ausnahme der einwohnerschwächsten Gemeinde Waldems in allen Kommunen min-

destens eine Grundschule vorhanden; Einrichtungen in Form von Kindertagesstätten sind in allen Kom-

munen vorhanden. Der Rheingau-Taunus-Kreis und Wiesbaden decken im Bereich der allgemeinbil-

denden und beruflichen Schulen das gesamte Spektrum des hessischen Schulsystems ab. So gibt es 66 

öffentliche und neun private Schulen. Darüber hinaus bietet die Stadt vielfältige Studienmöglichkeiten. 

Im Rheingau befinden sich zudem Bildungseinrichtungen wie u.a. die Hochschule Geisenheim oder 

auch überregional bedeutende Bildungseinrichtungen im Bereich Weinbau. Mit Standorten in Idstein 

und Wiesbaden ist die private Hochschule Fresenius gGmbH ebenso im Gebiet präsent wie mit Stand-

orten in Oestrich-Winkel und Wiesbaden die EBS Universität für Wirtschaft und Recht gGmbH. 

Im Rheingau liegt die Versorgung mit Hausärzten bei 110 % mit einer in den meisten Fällen guten Er-

reichbarkeit. In der Krankenhausversorgung zählt der Rheingau zum Versorgungsgebiet Wiesbaden, 

jedoch befindet sich am Standort Rüdesheim ein Allgemeinkrankenhaus mit Außenstelle in Kiedrich. 

Auch im Taunus ist die Gesundheitsversorgung im Allgemeinen gut. In Heidenrod, Waldems und 

Schlangenbad müssen die Bewohner und Bewohnerinnen jedoch einen Weg von 9 km bis zum nächs-

ten Hausarzt in Kauf nehmen. In Bad Schwalbach und Idstein befindet sich jeweils ein Krankenhaus 

und in Idstein ein privates Geburtshaus, was eine Besonderheit in der Region darstellt. Wiesbaden ist 

ein ausgeprägter Gesundheitsstandort mit einer sehr hohen Facharztdichte und einem umfangreichen 

medizinischen Nischenangebot.  
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Wirtschaftsstruktur und Arbeitsmarkt 

Im Jahr 2015 betrug das nominale BIP1 im Rheingau-Taunus-YǊŜƛǎ пΦопн aƛƭƭƛƻƴŜƴ ϵ ǳƴŘ ƛƴ ŘŜǊ [ŀƴŘŜǎπ

hauptstadt Wiesbaden 16.929 MilliƻƴŜƴ ϵ όIŜǎǎƛǎŎƘŜǎ {ǘŀǘƛǎǘƛǎŎƘŜǎ [ŀƴŘŜǎŀƳǘ нлмтŀΥ фύΦ ²ƛǊŘ Řŀǎ .Lt 

je Einwohner betrachtet, so betrug es im Jahr 2015 im Rheingau-Taunus-YǊŜƛǎ но тмл ϵ ǳƴŘ ƛƴ ²ƛŜǎπ

ōŀŘŜƴ см пмм ϵ όŜōŘΦΥ моύ 2 Im landesweiten Vergleich aller Landkreise bildet der Rheingau-Taunus-

Kreis damit das Schlusslicht. Die Stadt Wiesbaden weist das 3. höchste BIP je Einwohnerin bzw. Ein-

ǿƻƘƴŜǊ ŀǳŦΦ LƳ aƛǘǘŜƭ ƭƛŜƎǘ Řŀǎ .L. ƧŜ 9ƛƴǿƻƘƴŜǊƛƴκ9ƛƴǿƻƘƴŜǊ ƛƴ IŜǎǎŜƴ ōŜƛ пнΦтон ϵ und bundesweit 

ōŜƛ отΦнсл ϵ (Hessisches Statistisches Landesamt 2017b, Statista GmbH 2017).  

Die Bruttowertschöpfung im Jahr 2015 wird in der Landeshauptstadt Wiesbaden zu 82,6 % im Dienst-

leistungssektor erzielt. Weitere 17,3 % liegen im produzierenden Gewerbe und lediglich 0,1 % in der 

Land- und Forstwirtschaft. Eine ähnlich starke Dienstleistungsorientierung lässt sich im Rheingau-

Taunus-Kreis erkennen. So werden hier 73,1 % im tertiären Sektor, 26,3% im sekundären und lediglich 

0,6 % im primären Sektor erzielt (Hessisches Statistisches Landesamt 2017a: 14-16).  

Im Rheingau-Taunus-Kreis waren am 30. Juni 2015 insgesamt 41.890 Personen und in der Landes-

hauptstadt Wiesbaden 127.765 sozialversicherungspflichtig beschäftigt.  

Energie und Klimaschutz 

Im Rheingau-Taunus-Kreis und der Stadt Wiesbaden stellt Erdgas den wesentlichen Energieträger im 

Bereich der Gebäudeheizung bzw. Wärmeerzeugung dar. Daneben werden Heizöl und feste Brenn-

stoffe (z.B. Kohle und Holz) eingesetzt. Der Anteil der regenerativen Wärmeversorgung im Rheingau-

Taunus-Kreis (stand 2011) liegt mit 5 % und in der Stadt Wiesbaden mit 9 % deutlich unter dem Bun-

desdurchschnitt (19,4 %). Im Rheingau liegen Χgute Voraussetzungen für die Nutzung erneuerbarer 

Energien vor (Planungsverband Frankfurt/Rhein-Main, Regierungspräsidium Darmstadt 2010). In den 

vergangenen Jahren wurden hier verschiedenste Aktivitäten zur Nutzung erneuerbarer Energien 

ebenso wie zur Bildung von Netzwerken für einen fachlichen Austausch initiiert sowie Einrichtungen 

wie das Kompetenzzentrum Erneuerbare Energien gegründet (IWU & IfLS 2013).  

Sowohl die Stadt Wiesbaden als auch der Rheingau-Taunus-Kreis haben Strategien für den Bereich 

erneuerbare Energien, Energieeffizienz und Klimaschutz erarbeitet. Im Masterplan Energie (Stand 

01.04.2014) des Rheingau-Taunus-Kreises ist unter anderem festgelegt, dass bis zum Jahr 2020 nicht 

mehr Strom verbraucht werden soll, als zur gleichen Zeit aus erneuerbaren Energien erzeugt wird. 

Zudem soll der der Kohlendioxid-Ausstoß um 40 % reduziert werden. Umgesetzt werden soll dies 

durch die verstärkte Nutzung erneuerbarer Energien, insbesondere durch einen starken Ausbau der 

Windkraft und die vermehrte Nutzung von Sonnenenergie, wie auch durch eine vorbildhafte Bewirt-

schaftung der kommunalen Liegenschaften (Transferstelle Bingen 2014). Die Stadt Wiesbaden möchte 

bis zum Jahr 2020 den Anteil erneuerbarer Energien insgesamt auf 20 % steigern. Auch hat sich die 

Stadt im Rahmen des Klimaschutzkonzeptes zum Ziel gesetzt den Gesamtenergieverbrauch bis zum 

Jahr 2020 um 20 % ς bezogen auf 1990 ς zu senken (IWU & Infrastruktur & Umwelt 2015). 

 

                                                           
1 Bruttoinlandsprodukt 

2 Bei diesen Zahlen ist zu beachten, dass die größten Siedlungs- und Gewerbeflächen der Stadt Wiesbaden und der Kommunen im Rheingau 

außerhalb des Naturparks liegen und sie daher nur eine Annäherung darstellen.  
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2.6 Management und Organisation 

Rahmenbedingungen 

Der Zweckverband Naturpark Rheingau/Untertaunus wurde am 28. Dezember 1967 von den Landkrei-

sen Untertaunus und Rheingau gegründet. Die Satzung3 wurde am 7. Februar 1968 mit Beschluss des 

Regierungspräsidenten in Wiesbaden bekannt gemacht. Durch die Gebietsreform vom 1. Januar 1977 

und dem damit verbundenen Austritt des Main-Taunus-Kreises aus dem Zweckverband Rheingau/Un-

tertaunus entstand am 14. Juni 1978 der Zweckverband Naturpark Rhein-Taunus. Mitglieder des 

½ǿŜŎƪǾŜǊōŀƴŘǎ αbŀǘǳǊǇŀǊƪ wƘŜƛƴ-¢ŀǳƴǳǎά ǎƛƴŘ ŘŜǊ wƘŜƛƴƎŀǳ-Taunus-Kreis und die Landeshauptstadt 

Wiesbaden (laut der aktuell gültigen Satzung vom 14. Juni 1978) (Hessischer Rechnungshof 2010). 

Auch die Stadt Mainz war zu Beginn kurzzeitig Mitglied des Naturparks Rhein-Taunus. 

Management- und Beratungskompetenz der Geschäftsstellen 

Der Naturpark Rhein-Taunus besitzt eine eigenständig arbeitende Naturparkgeschäftsstelle mit Sitz in 

Idstein in einem vom Landkreis angemieteten Verwaltungsgebäude. Hierbei dient die Geschäftsstelle 

jedoch nur der allgemeinen Verwaltungstätigkeit und nicht als Anlaufpunkt für die Naturpark-Gäste. 

Neben der Geschäftsstelle verfügt der Naturpark über eine Werkstatt mit Lagerflächen in Hohestein 

Breithardt, wo alle üblichen Herstellungs- und Instandsetzungsarbeiten des Naturparkmobiliars durch-

geführt werden (Hessischer Rechnungshof 2010). Insgesamt arbeiteten im Mai 2015 sieben Mitarbei-

terinnen und Mitarbeiter im Naturpark Rhein-Taunus. Hierzu gehörten der Geschäftsführer, eine Bü-

romitarbeiterin sowie zwei Projektangestellte (mit einem Stellenanteil von 0,25 bzw. 0,75 auf einer 

Vollzeitstelle, projektbezogen Oktober 2013 bis Juni 2018). Hinzu kommen ein Gebietsbetreuer, ein 

Bundesfreiwilliger sowie ein Mitarbeiter auf Minijob-Basis. 

Ehrenamt 

Die Arbeit des Naturparks Rhein-Taunus wird insbesondere in den Bereichen der Gästebetreuung wie 

auch in der Betreuung und Pflege der Jugendzeltplätze, Grillhütten und des Loipensystems durch eh-

renamtliche Mitarbeit intensiv unterstützt. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Auch Öffentlichkeitsarbeit spielt eine wichtige Rolle um den Bekanntheitsgrad des Naturparks zu er-

höhen. So werden mindestens zweimal pro Jahr regionale Journalistinnen und Journalisten in den Na-

turpark eingeladen, regelmäßig Pressemeldungen zu überregional bedeutsamen Ereignissen heraus-

gegeben und Fernsehbeiträge (Wandervolles Hessen oder Im Wilden Rheingauer Wald, beide HR-Fern-

sehen) veröffentlicht (VDN Qualitätsoffensive 2015). 

Vernetzung und Zusammenarbeit 

Sowohl bei der Finanzierung, als auch in vielen anderen Bereichen ist die Kooperation des Naturparks 

mit dem Landkreis sowie den ansässigen Städten und Gemeinden von großer Bedeutung. Ansonsten 

hat der Naturpark, wie in den obigen Abschnitten erkennbar wurde, in den letzten Jahren ein recht 

breites Netzwerk an Kooperationspartnerinnen und -partnern aus unterschiedlichen Bereichen aufge-

baut. Es gilt jedoch nach wie vor dieses Netzwerk zu sichern und zu erweitern, um alle Handlungsfelder 

im selben Ausmaß abdecken zu können (VDN Qualitätsoffensive 2015).  

                                                           
3 Siehe Anlage 10.1 
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3 {ǘŅǊƪŜƴ ǳƴŘ {ŎƘǿŅŎƘŜƴΣ /ƘŀƴŎŜƴ ǳƴŘ wƛǎƛƪŜƴ 

Aus den in der Satzung beschriebenen Schwerpunkten und Aufgaben des Naturparks sowie aus den 

vom Verband Deutscher Naturparke empfohlenen Aufgabenschwerpunkten für die Entwicklung von 

Naturparken ergeben sich für den Naturpark Rhein-Taunus die HŀƴŘƭǳƴƎǎŦŜƭŘŜǊ αbŀǘǳǊǎchutz und Kul-

ǘǳǊƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘάΣ α9ǊƘƻƭǳƴƎ ǳƴŘ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜǊ ¢ƻǳǊƛǎƳǳǎάΣ α¦ƳǿŜƭǘōƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ .ƛƭŘǳƴƎ ŜƛƴŜǊ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛπ

gen EntwiŎƪƭǳƴƎά ǎƻǿƛŜ αbŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜ wŜƎƛƻƴŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά ǳƴŘ αaŀƴŀƎŜƳŜƴǘ ǳƴŘ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴάΦ !ǳŦ 

die besonderen Stärken und Schwächen sowie Chancen und Risiken des Naturparks in seinen Hand-

lungsfeldern wird im Folgenden eingegangen. 

3.1 Naturschutz und Kulturlandschaft 

Der Naturpark repräsentiert eine vielfältige Kulturlandschaft mit zwei Welterbestätten und einem be-

eindruckenden Gradienten vom Stadtrand Wiesbadens über den Hauptkamm des Taunus (Rheingau-

gebirge, westlicher Untertaunus,) mit großflächigen und weitgehend geschlossenen Wäldern und 

schroffem Relief bin hin zu Agrarlandschaften, die oft kleinräumig gegliedert, teilweise aber relativ 

ausgeräumt sind. Hier finden sich das größte unterschnittene Waldgebiet in Hessen und der größte 

Raum akustischer Ruhe, der zu großen Teilen durch naturnahe Eichen- und Buchenmischwälder ge-

prägt ist. Mit dem Bechsteinfledermaus-Projekt hat sich der Naturpark in der Region als starker und 

bündelnder Akteur profiliert. Diese Stärke gilt es, durch neue Projekte und mehr Personal zu nutzen, 

um einen bisher fehlenden Katalysator für Naturschutzes und eine nachhaltige Landnutzung inkl. Re-

gionalentwicklung zu schaffen. Denn es fehlt vielfach noch an einem Bewusstsein für die Qualitäten 

und den Wert der Landschaft, welche Basis für einen aktiven Einsatz vieler Akteurinnen und Akteure 

für eine nachhaltige Entwicklung der Kulturlandschaft mit dem Naturschutz als wesentlichen Teil ist. 

Tabelle 1: Stärken und Schwächen im Handlungsfeld Naturschutz und Kulturlandschaft 

Stärken Schwächen 

große Vielfalt in Natur und Kulturlandschaft 
(zwei Welterbestätten, Nerotal und -berg in 
Wiesbaden, Kloster Eberbach etc. ς und gute 
Wissensbasis hierzu (KuLaDig) 

hohe Vielfalt z.T. auch als Problem, um Außen-
stehende das Besondere/das Identifikations-
merkmal der Region zu verdeutlichen 

als großräumig unzerschnittener und von tech-
nogenen Elementen großräumig fast freier 
Raum im westlichen Untertaunus und Rheingau-
gebirge (größtes unzerschnittenes Waldgebiet in 
Hessen, 220 km²)  

 

bestehende Gebiete mit natürlicher Entwick-
lung, auch ältere, z.B. Hohensteiner Urwald 

Bewusstsein für Qualitäten und Wert der Land-
schaft fehlt 

ausgedehnte Waldlandschaft im westlichen Un-
tertaunus und Rheingaugebirge mit großen, na-
turnahen Eichen- und Buchenmischwäldern 

viele Waldwiesentäler und Ausblicke in die Land-
schaft sind zugewachsen/ wachsen zu 

relativ viele Landschaftselemente in der Offen-
landschaft, sehr kleinräumig gegliedert  

offene landwirtschaftlich geprägte Kulturland-
schaft der Idsteiner Senke relativ ausgeräumt 

hoher Anteil von FFH-Gebieten mit naturnahen 
Laubwäldern im Wispertaunus und nördlich von 
Wiesbaden 

aus Sicht der Landwirtschaft wirkt Kleinräumig-
keit als Nutzungserschwernis 
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landschaftsprägende Talsysteme, teilweise als 
steilwandige Kerbtäler (Wispertal, Aartal) mit 
Sonderstandorten 

 

guter Bestand an Streuobstwiesen  
(mit gefragten Führungen) 

 

viele Gewässer mit hoher Qualität  

hohe klimatische Vielfalt  

größter Raum akustischer Ruhe in Hessen 
temporäre Lärmproblematik durch Motorräder, 
Sportwagen und Fluglärm, dauerhafte Lärm-
problematik durch Bahn im Rheintal 

Projekt Bechsteinfledermaus für Naturschutz im 
Wald, vernetzt mit strukturreichem Offenland 
und Umweltbildung 

 

vorliegende ältere Studien als Argumentations-
hilfen Ą u.a. Nationalpark-Studie 

vorliegende Studien werden nicht genutzt 

 

Fehlen einer regionalen Bündelung/eines Kataly-
sators für entwickelnde Aktivitäten des Natur-
schutzes und einer nachhaltigen Landnutzung 
inkl. Regionalentwicklung 

 
fehlende Ressourcen in der NRP-Geschäftsstelle 
und Pflegetrupp zur Wahrnehmung entspre-
chender Aufgaben 

 

Chancen (externe Trends) 

 Nationale und internationale Bedeutung der Region durch zwei Welterbestätten, kulturhisto-

rische Landschaftselemente und besondere Naturausstattung gewährleistet eine erfolgver-

sprechende Außenkommunikation und erleichtert die Einwerbung von Fördermitteln für über-

zeugende Projektideen. 

 Steigende Wertschätzung des Potenzials von Naturparken auch für den Naturschutz und den 

Schutz von Gebieten natürlicher Entwicklung, insbesondere durch Qualitätsoffensive und wei-

tere Aktivitäten des VDN. 

 Urbanes Gebiet Wiesbadens mit hoher Bevölkerungszahl und hoher Kaufkraft als Teil des Na-

turparks und Potenzial neuartige Finanzierungskonzepte für Maßnahmen des Naturschutzes 

(z.B. Payments for Ecosystem Services) bei gleichzeitiger Sensibilisierung wachsender Teile der 

Bevölkerung (vgl. Naturbewusstseinsstudien des BfN). 

 Erworbene Kompetenzen im Projekt für die Verantwortungsart Bechsteinfledermaus. 

 Bündelungsbedarf in Entwicklung der Kulturlandschaft, Naturschutz und Landschaftspflege, 

für welchen der Naturpark prädestiniert ist. 

 

Risiken (externe Trends) 

 Geringe Bekanntheit des Naturparks, seiner Besonderheiten und Ziele in der Region. 

 Überprägung des störungsarmen, unzerschnittenen Gebiets und besonders Landschaftsbilds 

durch Ausbau der Windenergie. 

 Vorrangflächen für Windenergie stören die bisherige Unzerschnittenheit und erzeugen Auf-

forstungsflächen. 
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 Steigender Siedlungs- und Bebauungsdruck, ausgehend von der Stadt Wiesbaden bzw. der 

Metropolregion durch steigende Bevölkerungszahlen. 

 Nicht ausreichende Förderung extensiver Landwirtschaft unter schwierigen Rahmenbedingun-

gen durch die GAP bzw. ELER (z.B. schmale Grünlandbänder in den Talauen). 

 Zu starke Fokussierung auf Wald und Vernachlässigung des Offenlands reduzieren Potenziale 
des Arten- und Biotopschutzes. 

 

3.2 Erholung und nachhaltiger Tourismus 

Die Region, die der Naturpark Rhein-Taunus umfasst, bietet ein vielfältiges Angebot aus kulturellen, 

aber auch landschaftlichen Highlights sowohl für Erholungssuchende aus der (Metropol-)Region als 

auch für Übernachtungsgäste. Weitere Merkmale sind der Bädertourismus sowie die Verbindung von 

Landschaft und Produkten, die im Rheingau über den Wein sehr stark, im Taunus schwächer ausge-

prägt ist. Ein Manko des Naturparks ist, dass seine Abgrenzung die Weinbergslagen des Rheingaus 

nicht umfasst. Zudem erfolgt die touristische Vermarktung der vergleichsweise kleinen Region über 

die drei Destinationen Rheingau-Taunus Kultur und Tourismus GmbH, den Taunus Tourismus Service 

e.V. und die Wiesbaden Marketing GmbH, die jeweils ein eigenständiges Vermarktungsprofil verfol-

gen. Konflikte ergeben sich hinsichtlich der unterschiedlichen Anforderungen der Erholungssuchen-

den: Räume der Ruhe, für die der Naturpark bekannt ist, werden zumindest in Teilbereichen beein-

trächtigt durch Natursportarten oder Spielarten des Motorradtourismus. Der Naturpark verfügt über 

ein umfangreiches Netz aus Wegeinfrastruktur, aber auch punktuelle Infrastrukturen wie Wanderpark- 

oder Zeltplätze. Gleichzeitig fehlen hier die Strukturiertheit und die konsequente Anbindung an ÖPNV-

Angebote in der Region, ebenso wie in Teilbereichen das Vorhandensein einer attraktiven Gastrono-

mie sowie Hotellerie. Die Pflege der Wegeinfrastruktur ist hauptsächlich ehrenamtlich organisiert. So-

mit ist der demografische Wandel für den Naturpark Rhein-Taunus nicht nur hinsichtlich des steigen-

den Alters potenzieller Besucherinnen und Besucher sowie sinkender Einkommen eine Herausforde-

rung, sondern auch mit Blick auf die zukünftige Erhaltung der Infrastrukturen braucht es langfristige 

Lösungen. Gleichzeitig kann sich der Naturpark mit der Entwicklung eigener Angebote zu einer verbin-

denden Klammer der Region entwickeln und mittels steigender Gästezahlen auch einen Beitrag zur 

Steigerung der Wirtschaftlichkeit gastronomischer Angebote leisten. 

Tabelle 2: Stärken und Schwächen im Handlungsfeld Erholung und nachhaltiger Tourismus 

Stärken Schwächen 

hohe Vielfalt in den Bereichen Kultur, Geschichte 
und Natur 

Potenziale werden noch nicht ausreichend ge-
lebt 

Weinbauregion Rheingau mit internationalem 
Bekanntheitsgrad 

Weinbergslagen des Rheingau gehören nicht 
zum Naturpark 

Verbindung von Wein als Produkt mit der Land-
schaft im Rheingau  

Landschaft (Streuobstwiesen) und Produkte sind 
im Untertaunus noch zu wenig verbunden 

Verbindung von Städtetourismus mit Naturerle-
ben 

Tourismusmarketing teilweise noch nicht opti-
mal 

Bäderstandorte in der Region (Schlangenbad, 
Wiesbaden, Bad Schwalbach) 

Konkurrenz von Rheingau und Untertaunus um 
Zielgruppen 
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hohe Eignung und großes Potenzial für Natur-
sportarten wie Joggen, E-Bike, Rennrad-und 
Mountainbikesport 

Konflikte mit anderen Erholungsnutzungen, ins-
besondere Downhill-Mountainbike und E-Moun-
tainbike auf illegalen Trails oder in sensiblen Na-
turräumen 

Welterbestätten in der Region  

hohe Eignung für Motorradtourismus 
durch Lärm Konflikte mit anderen Erholungsnut-
zungen 

Landschaft als besonderer Ruhe- und Naturraum 

hohe Dauerlärmbelastung durch Bahnverkehr 
im Rheintal und temporäre, lokale Lärmbelas-
tung zum Beispiel durch Flugverkehr oder Mo-
torräder/Sportwagen 

Naturerlebnis neben Wein- und Kulturtourismus 
als Schwerpunkt der Vermarktung in Rheingau 
und Untertaunus 

Fehlen zu buchender Naturerlebnis-Angebote 

Naturpark hält vielfältige Infrastrukturen vor 
(Wanderparkplätze, Grillhütten, Zeltplätze) 

Pflege und Instandhaltung bindet Kapazitäten, 
zeitgemäße Infrastruktur kann mangels Ressour-
cen nicht entwickelt werden 

vorhandenes Wanderwegenetz 
fehlende Strukturiertheit des Wegenetzes, zu 
viele Verantwortlichkeiten, wenig Abstimmung 

 
αwǸŎƪǿŜƎŜά bei Wanderangeboten insbeson-
dere im Untertaunus problematisch 

 
Probleme in der Pflege von Wanderwegen auf-
grund von Überalterung in Vereinen 

 
Sicherung der Finanzierung von Wegeunterhal-
tung  

Naturpark als Klammer für die Region (mit 3 Tou-
rismusorganisationen) 

geringe Erlebbarkeit des Naturparks an zentra-
len Orten, aber auch in der Fläche 

 
Bekanntheitsgrad des Naturparks bei den Einhei-
mischen und Gästen 

erste Angebote für Einheimische und Gäste mit 
Verknüpfung zum Thema Umweltbildung 

Wertschätzung für die Aktivitäten des Natur-
parks 

Hotellerie und Gastronomie im Rheingau und 
Wiesbaden vergleichsweise gut aufgestellt 

Qualitatives Niveau der Hotellerie und Gastrono-
mie im Untertaunus nicht ausreichend 

 
fehlende Übernachtungsmöglichkeiten insbe-
sondere im Untertaunus 

gute Erschließung des Rheingau durch ÖPNV 
Schwächen in der ÖPNV-Erschließung des Unter-
taunus 

kurze Wege aufgrund der eigentlich geringen Re-
gionsgröße 

Verbindung zu anderen Naturparken kaum gege-
ben 

 

Chancen (externe Trends) 

 naturnahe Erholungsformen (Wandern, Radwandern) sind auch weiterhin ein starker Trend im 

Tourismus. 

 Landschaftserleben in Verbindung mit authentischen regionalen Produkten bleibt ein wichti-

ger Baustein in der Angebotsentwicklung der Tourismusregionen.  

 Die wirtschaftliche Entwicklung lässt auch weiterhin Kurzurlaube im Nahbereich zu. 

 Junge Menschen engagieren sich aufgrund steigenden persönlichen Interesses wieder ver-

stärkt in Organisationen, die sich für die Erhaltung von touristischer Infrastruktur einsetzen. 
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 Finanzierungsmöglichkeiten touristischer Angebote z.B. über LEADER. 

 Metropolregion Rhein-Main und Stadt Wiesbaden als Zielgruppe. 

 Diverse Natursportarten zeigen erhebliche Zuwachsraten. 

 

Risiken (externe Trends) 

 Die Trends in der Urlaubs- und Freizeitgestaltung schwächen sich ab. 

 Der demografische Wandel und eine steigende Altersarmut sorgen für sinkende Gästezahlen 

sowie Nachwuchsproblemen im Wirtschaftszweig Tourismus in der Region. 

 Die wirtschaftliche Entwicklung führt zu steigenden Zinsen und noch weiter steigenden Anfor-

derungen bei der Kreditvergabe im Tourismussektor ς notwendige Anpassungen an Kunden-

wünsche in Hotellerie und Gastronomie bleiben aus. 

 Betriebsaufgaben in der Landwirtschaft aufgrund einer sich verändernden Förderlandschaft 

führen zur Bewirtschaftungssaufgabe (Offenhaltung der Landschaft) sowie zum Rückgang au-

thentischer regionaler Produkte. 

 

3.3 Umweltbildung und Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung 

In der Fläche des Naturparks sind zahlreiche Umweltbildungsakteurinnen und -akteure aktiv. Aufgrund 

knapper personeller Ressourcen bietet der Naturpark Umweltbildungsangebote fast ausschließlich in 

Kooperation mit bestehenden Anbieterinnen und Anbietern an. Schwerpunkte bestehen hier insbe-

sondere mit Wildnis und Naturschulen sowie mit den Limes Cicerones, deren Schwerpunkt darin liegt 

römische Kultur erlebbar zu machen. Die Angebote richten sich an Kinder und Jugendliche im schuli-

schen sowie außerschulischen Kontext.  

Das Personal des Naturparks ist engagiert und möchte Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung (BNE) 

stärker im Naturpark verankern. Dazu fehlen jedoch ein geeignetes Umweltbildungskonzept und wei-

tere qualifizierte Partnerinnen und Partner (wie Naturparkführerinnen und -führer) zur Umsetzung von 

Angeboten für Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Zentrales Manko ist derzeit die fehlende Anlauf-

stelle in Form eines Naturparkzentrums, das Raum für Umweltbildungsangebote bietet. An Infrastruk-

tur weist der Naturpark einige Natur- und Erlebnispfade sowie Kinder- und Jugendzeltplätze auf. Ne-

ben Informationsmaterialien zu verschiedenen Themen des Naturparks bestehen bereits erste Ansätze 

zur Etablierung einer Naturparkschule.  

Tabelle 3: Stärken und Schwächen im Handlungsfeld Umweltbildung und Bildung für Nachhaltige Entwicklung 

Stärken Schwächen 

viele Umweltbildungsangebote in der Flächen-
kulisse durch Externe (Wildnisschulen und Limes 
Cicerones) vorhanden 

Naturparkverwaltung bietet keine eigenen Um-
weltbildungsangebote an 

Schwerpunkte der bestehenden Umweltbil-
dungsangebote in der Wildnispädagogik 

wenige über den Naturpark buchbaren Naturer-
lebnisangebote vorhanden 

 
Naturpark hat kein BNE-/Umweltbildungskon-
zept  

 
Ressourcenspielraum des Naturparks für Ange-
botsentwicklung-, -stützung und -vermarktung 
von BNE-Angeboten sehr knapp 
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BNE-Knowhow im Aufbau 
fehlendes Personal mit originärer Zuständigkeit 
für BNE/Umweltbildung 

ŜǊǎǘŜ !ƴǎŅǘȊŜ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ αbŀǘǳǊǇŀǊƪǎŎƘǳƭŜά 
keine systematische Verknüpfung mit Schulträ-
gerinnen 

8 Naturerlebnis-/ -lehrpfade vorhanden  

durch Jugendzeltplätze und Grillhütten geeig-
nete Orte für Umweltbildung vorhanden 

Zeltplätze können von den Wildnisschulen nur 
für Kinder/Jugendgruppen, aber nicht für Er-
wachsene gemietet werden.  

Einzugsgebiet (Rhein-Main) bietet großes Nach-
fragepotenzial 

 

einige wenige Naturparkführerinnen und -führer 
vorhanden 

Naturparkführerinnen und -führer sind nicht 
nach BANU-Kriterien zertifiziert 

 
wenig regionale Vernetzung mit Umweltbil-
dungsakteurinnen und -akteuren 

 
Naturpark hat kein eigenes Informationszent-
rum 

 

Chancen (Externe Trends) 

 Viele vorhandene Ideen (sowohl bei der Geschäftsstelle des Naturparks, als auch bei Umwelt-

bildungsakteurinnen und -akteuren). 

 Bildung für eine nachhaltige Entwicklung ist kürzlich im Bundesnaturschutzgesetz als Aufgabe 

der Naturparke verankert worden. In dieser Entwicklung liegt zum einen die Chance, dass hier 

eventuell Gelder zur Umsetzung bereitgestellt werden. Zum anderen kann dadurch das The-

menfeld Bildung für eine nachhaltige Entwicklung stärker in die Naturparkarbeit integriert 

werden. 

 Im Bereich BNE sind bundes- und landesweit Netzwerkstrukturen (ANU, BANU) vorhanden, die 

aktuell in Hessen weiterentwickelt werden. Hier liegt für den Naturpark die Chance sich mit 

anderen Bildungsakteurinnen und -akteuren zu vernetzen und Kooperationen auszubauen. 

Diese Plattformen bieten darüber hinaus Lern- und Lehrmaterialien zu unterschiedlichen The-

menbereichen auf die z.T. kostenlos zugegriffen werden kann.  

 .b9 ŀƭǎ /ƘŀƴŎŜ ƴǳǘȊŜƴΣ {ŎƘǳƭŜƴ ǳƴŘ Yƛǘŀǎ αŀōȊǳƘƻƭŜƴάΣ Řŀ YƻƳǇŜǘŜƴȊƻǊƛŜƴǘƛŜǊǳƴƎ ƛƳ .ƛƭπ

dungsplan ebenfalls wichtig ist.  

 Fair-Trade-Town als verwandtes Thema, will aber auch an die Schulen herantreten (Chance 

und Risiko). 

 Naturerlebnis ist Schwerpunkt der touristischen Vermarktung. 

 Naturbewusstsein steigt laut Naturbewusstseinsstudie (BfN). 

 

Risiken (externe Trends) 

 BNE-Ansatz für viele zu abstrakt. 

 Zu geringe Bekanntheit des Naturparks, seiner Besonderheiten und Ziele in der Region.
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3.4 Nachhaltige Regionalentwicklung 

Der Naturpark ist geprägt durch seine Lage am Rand der Metropolregion Rhein-Main. Er ist damit at-

traktiver Wohnstandort, der zugleich über einen hohen Freizeitwert verfügt. Das Fehlen größerer Ge-

werbe- oder Industriebetriebe ist dabei Vor- und Nachteil zugleich. Denn trotz der hohen Attraktivität 

ist die den Naturpark umschließende Region in Teilbereichen schon heute von den Auswirkungen des 

demografischen Wandels betroffen. Zusätzlich zum Pendler- und damit Verkehrsaufkommen fließt 

Kaufkraft aus der Region ab. Die Fläche des Naturparks Rhein-Taunus verteilt sich auf drei Regionsteile, 

die jeweils über eine teilweise hohe bis sehr hohe Bekanntheit verfügen, dabei aber keine gemeinsame 

Identität aufweisen. Dies führt in Teilbereichen zu parallelen Strukturen und zu einer Reduzierung der 

gemeinsamen Regionalentwicklung auf einzelne projektbezogene Vorhaben. Der Naturpark Rhein-

Taunus kann mit einer verbesserten Personal- und Ressourcenausstattung hier als verbindende Klam-

mer Impulse setzen. Eine wachsende Wahrnehmung von Aufgaben der Regionalentwicklung durch den 

Naturpark bedeutet aber auch Kontinuität über Förderperioden hinweg sowie eine inhaltliche Klam-

mer, die nach innen wie nach außen wirkt.  

Tabelle 4: Stärken und Schwächen im Handlungsfeld Nachhaltige Regionalentwicklung 

Stärken Schwächen 

zentrale Lage der Region, gute Lage zu Zentren 
(Metropolregion Rhein-Main) 

andere Themen stehen im Vordergrund einer 
Metropolregion 

hohe Kaufkraft in der Region 
Nähe zu städtischen Zentren führt zu Kaufkraft-
abflüssen aus der ländlichen Region 

hoher Wohn- und Freizeitwert der Region 
Betroffenheit vom demografischen Wandel ins-
besondere im Untertaunus mit Auswirkungen in 
vielen Entwicklungsbereichen 

Softstandortfaktoren für Familien (Arbeitneh-
merinnen und -nehmer) 

Gewerbe oder Industrie sind kaum vorhanden 
(tlw. im Untertaunus) 

mittelständisch geprägte Wirtschaft ohne ausge-
prägte Schwerpunkte 

hohe Zahl an Auspendlern führt zu Verkehrsströ-
men 

Hochschulstandorte Wiesbaden, Geisenheim,  
Oestrich-Winkel und Idstein 

 

Erreichbarkeit/Erschließung der Region 
Mittelgebirge/Taunuskamm erschwert die Er-
schließung 

Nähe zum Flughafen Frankfurt Lärmbelastung durch Fluglärm 

ÖPNV im Rheingau gut ausgebaut 
ÖPNV Untertaunus teilweise schlechter (Taktung 
u. fehlende Zuganbindung) 

Verbesserungen im Breitbandausbau 
trotz Verbesserungen gibt es immer noch Schwä-
chen in der Breitband-Ausstattung 

Regionsteile (Rheingau, Taunus, Wiesbaden) ha-
ben in der Außenwirkung eine zumindest teil-
weise wahrnehmbare Identität 

fehlende gemeinsame Identität, fehlende Zuge-
hörigkeit Wiesbadens 

hoher Bekanntheitsgrad des Rheingau sowie ein-
zelner Ortschaften (insbes. Rüdesheim) 

Arbeitsteilung innerhalb der Region ist kaum ge-
klärt 

LEADER-Regionen Rheingau und Taunus inner-
halb der Gebietskulisse 

gemeinsame Regionalentwicklung findet nur in 
Einzelvorhaben statt 

Dachmarkenprozesse in der Region Naturpark jeweils nur mittelbar eingebunden  

αbŀǘǳǊǇŀǊƪά ƛǎǘ Ŝƛƴ ŦǸǊ ǎƛŎƘ ǎŜƭōǎǘ ǎǇǊŜŎƘŜƴŘŜǊ 
und sehr bekannter Begriff im Marketing für 

Naturpark wird nicht als ein wesentlicher Teil ei-
ner touristischen Marke gesehen 
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Freizeit-und Erholungsregionen oder ein hoch-
wertiges Wohnumfeld (weicher Standortfaktor) 

 Kleinteiligkeit von Konzepten und Strukturen 

Regionale Brennereien zur Verarbeitung von 
Streuobst 

bisher zu geringe Bereitschaft zum Aufbau einer 
anspruchsvollen regionalen Vermarktung für 
Produkte aus der Primärproduktion 

Vielzahl an Menschen im Einzugsgebiet ς Markt 
der Möglichkeiten 

fehlende Zusammenarbeit zwischen Landwirt-
schaft, Gastronomie und Handel 

Naturpark als (einzige) gesamtregional arbei-
tende Organisation in der Kulisse 

personelle und finanzielle Ausstattung des Na-
turparks, um weitere Themen aufzugreifen 

 
Wenig Verknüpfung zu den beiden benachbar-
ten Naturparken 

 

Chancen (externe Trends) 

 Stetig wachsende Grundstücks- und Immobilienpreise in der Metropolregion Rhein-Main er-

höhen die Attraktivität der Region insbesondere bei jungen Familien als Wohnstandort. 

 Bedarf an Organisationen und Institutionen, die das Thema Integration durch Identifikation 

umsetzen können, steigt durch den Zuzug von Menschen in die Region an. 

 Fehlende gemeinsame Identität bietet dem Naturpark die Möglichkeit, Perspektiven für die 

Entwicklung eines gemeinsamen Bewusstseins für die vorhandenen Werte (Landschaft, Kultur, 

Natur) zu schaffen. 

 Regionalität als Aspekt der Produktvermarktung gewinnt immer weiter an Bedeutung, auch in 

Verbindung mit der Möglichkeit des Landschaftserlebnisses. 

 Der Naturpark, als möglicher Träger bestimmter Themen der Regionalentwicklung, würde Kon-

tinuität auch über die beschränkten Zeiträume EU-Förderung hinaus sichern. 

 

Risiken (externe Trends) 

 Infrastrukturausstattung (Breitband, Erschließung Straße/ÖPNV) wird nicht weiter verbessert 

und sorgt für eine sinkende Attraktivität der Region. 

 Auswirkungen des demografischen Wandels führen zur Fortsetzung von Negativtrends in Teil-

bereichen der Region und zu einem Kampf um Einwohnerinnen und Einwohner. 

 Trend zum Leben in der Stadt führt trotz der damit verbundenen höheren Lebenshaltungskos-

ten zu einem weiteren Wegzug insbesondere junger Menschen aus den Randbereichen der 

Region. 

 Trend zur Verbindung von Landschaft und (Qualitäts-)Produkten schwächt sich ab und bringt 

damit die eher kleinteiligen Dachmarkenkonzepte in Gefahr. 

 Fehlende Ausstattung des Naturparks verhindert, dass dieser die Rolle des Entwicklers in der 

Region ausfüllen kann. 
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3.5 Management und Organisation 

Sowohl in der Geschäftsstelle des Naturparks als auch in den Gremien des Zweckverbandes ist eine 

Vielzahl engagierter Personen aktiv, die naturparkeigene Potenziale stärken nutzen möchten. Auf-

grund knapper (personeller) Ressourcen ist das bislang jedoch nur eingeschränkt möglich.  

Die Sicht- und Erlebbarkeit ist trotz Internetauftritt, Facebook- und Twitter-Meldungen und Heraus-

gabe eines monatlichen Newsletters sowie zahlreicher Aktivitäten im Rahmen bestehender Märkte 

und Feste in der Fläche des Naturparks gering. Der Naturpark ist nur wenigen in- und außerhalb der 

Region lebenden Akteurinnen und Akteuren bekannt. Eine zentrale Anlaufstelle in Form eines Natur-

parkzentrums sowie die Überarbeitung des Corporate Designs könnten hier Verbesserungen ermögli-

chen. Potenziale liegen zudem im Ausbau bestehender Kooperationen über alle Handlungsfelder hin-

weg.  

Tabelle 5: Stärken und Schwächen im Handlungsfeld Management und Organisation 

Stärken Schwächen 

engagiertes Personal 
geringe Stellenausstattung, die die Aufgabener-
füllung des Naturparks einschränkt 

 
zentrale Anlauf- und Informationsstelle des Na-
turparks insbesondere für Gäste fehlt 

umfassende Öffentlichkeitsarbeit: Internetauf-
tritts, Twitter- und Facebook-Account, einmal 
monatlich erscheinender Newsletter 

Sicht- und Erlebbarkeit des Naturparks gering 

 
fehlendes Corporate Design bzw. unmoderner 
Außenauftritt (Logo) 

 

Chancen (externe Trends) 

 Die Region nutzt die Kompetenzen und die regionale Abgrenzung, die der Naturpark mitbringt. 

 Der Naturpark wird in seiner Bedeutung als verbindendes Entwicklungswerkzeug und funktio-

nelle Projektplattform zunehmend erkannt und aktiviert. 

Risiken (externe Trends) 

 Aufwändige Akquise von Finanzmitteln verhindert die Nutzung von naturparkeigenen Poten-

zialen. 

 Fehlende personelle Aufstockungen beschränken den Naturpark in seiner Weiterentwicklung. 
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4 ±ƛǎƛƻƴΣ [ŜƛǘōƛƭŘŜǊ ǳƴŘ {ǘǊŀǘŜƎƛŜ 

Nachfolgend werden die im Erarbeitungsprozess zum Naturparkkonzept gemeinsam entwickelten Leit-

bilder und Ziele des Naturparks Rhein-Taunus vorgestellt. Den, auf die einzelnen Handlungsfelder be-

zogenen, Zielen für den Zielhorizont 2027 vorangestellt findet sich jeweils ein handlungsfeldspezifi-

sches Leitbild der zukünftigen Entwicklung. Mit unserer Vision für den Naturpark Rhein-Taunus möch-

ten wir unsere grundlegenden Entwicklungsvorstellungen zum Naturpark sowie zu seiner zukünftigen 

Rolle und seinen Aufgaben vorstellen. 

Dazu vorab folgende Erläuterungen: 

Das Leitbild definiert unser Selbstverständnis und unsere Grundprinzipien auf Grundlage der satzungs-

gemäßen Aufgaben. Es formuliert möglichst realistisch einen Zielzustand. Es gibt nach innen Orientie-

rung und wirkt handlungsleitend und motivierend für den Naturpark als Ganzes sowie auf die einzelnen 

Mitglieder. Nach außen soll es deutlich machen, wofür der Naturpark steht. Es ist eine Basis für die 

Corporate Identity und beschreibt die Mission und Vision der Organisation sowie die angestrebte Or-

ganisationskultur. Es ist Teil unseres normativen Managements und bildet den Rahmen für Strategien, 

Ziele und operatives Handeln. 

Die fünf Handlungsfelder wurden durch das Naturpark-Plan-Modell des Verbands Deutscher Natur-

parke identifiziert und im Beteiligungsprozess für unser Konzept angepasst.  

Die Ziele und Leitprojekte: Die Ziele basieren auf den Leitbildern und satzungsgemäßen Aufgaben und 

bilden die Zielsetzungen für unsere zukünftigen Aktivitäten. Die Formulierung der Ziele erfolgte nach 

Kriterien eines zeitgemäßen Projektmanagements: Spezifisch ς Messbar ς Anspruchsvoll - Realistisch 

ς Terminiert (SMART). Auch die identifizierten Leitprojekte (Kapitel 5) wurden so formuliert und ter-

miniert.  

 

 

  

Vision Strategie Leitprojekte Umsetzung Erfolg
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4.1 Vision für den Naturpark 

 

Unser durch Wald, Wiesen, Wasser sowie Wein- 

und Obstanbau geprägter Naturpark Rhein-

Taunus ist bekannt und erlebbar. Die einzigar-

tige zusammenhängende Waldlandschaft ist 

eingebettet in steilen Weinbergslagen im Wes-

ten und im Norden in eine landwirtschaftliche 

Grünland- und Ackerbaulandschaft. Diese 

Diversität ist langfristig gesichert und bietet in 

ihrer Vielseitigkeit verschiedenen bedrohten Ar-

ten wie der Bechsteinfledermaus, der Äskulap-

natter oder der Wildkatze Lebensraum. Der Na-

turpark setzt sich aktiv für die Bewahrung und 

Entwicklung dieser Landschaft und Natur ein, 

insbesondere in der Erhaltung vernetzender 

und erlebbarer Elemente. Unser Naturpark bie-

tet Übernachtungs- und Umweltbildungsange-

bote für Jung und Alt, welche die Besonderhei-

ten des Naturparks wie die beiden UNESCO 

Weltkulturerbestätten erfahrbar machen. Un-

ser Naturpark Rhein-Taunus ist ein Ort, an dem 

sich Mensch und Natur erholen können. Eine 

naturverträgliche Erholung für die hier leben-

den Menschen und unsere Gäste wird unter-

stützt. Im Naturpark ist eine nachhaltige Regio-

nalentwicklung etabliert. Im Naturpark arbeiten 

die verschiedenen Akteurinnen und Akteure ak-

tiv über die unterschiedlichen Handlungsfelder 

αbŀǘǳǊǎŎƘǳǘȊ ǳƴŘ YǳƭǘǳǊƭŀƴŘǎŎƘŀŦǘάΣ α9ǊƘƻƭǳƴƎ 

ǳƴŘ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜǊ ¢ƻǳǊƛǎƳǳǎάΣ α¦ƳǿŜƭǘōƛƭŘǳƴƎ 

und BNEάΣ αƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜ wŜƎƛƻƴŀƭŜƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά 

ǳƴŘ αaŀƴŀƎŜƳŜƴǘ ǳƴŘ hǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴά ƘƛƴǿŜƎ 

zusammen. Die Geschäftsstelle des Naturparks 

ist engagiert und verfügt über die personellen, 

sachlichen und finanziellen Ressourcen, die zur 

qualitativen Umsetzung ihrer Aufgaben not-

wendig sind. 
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4.2 Handlungsfeld Naturschutz und Kulturlandschaft 

 
Abbildung 5 Baummarkierung Projekt Bechsteinfledermaus  

Bild: NP-RT / Wennemann 

Unser Leitbild 

Der Naturpark Rhein-Taunus initiiert, kommuniziert und sichert dauerhaft eine Dialogkultur über die 

positive Erhaltung und Entwicklung der Natur- und Kulturlandschaft. Er erhält und entwickelt gemein-

sam mit den Kommunen sowie weiteren Akteurinnen und Akteuren die besonderen Qualitätsmerk-

male der natürlichen und kulturhistorischen Landschaftselemente im Naturpark und setzt diese nach-

haltig in Wert. Er stärkt die naturschutzfachlichen Qualitäten im Arten- und Biotopschutz für ausge-

wählte Arten und Biotoptypen.  

Unter Integration von Schutz und Nutzung fördert der Naturpark gemeinsam mit Landnutzerinnen und 

-nutzern vorausschauend die nachhaltige Entwicklung der Kulturlandschaft. Er wird positiv als Initiator 

und Moderator von Projekten zur Unterstützung von Naturschutz und nachhaltigen Landnutzungen 

wahrgenommen und geschätzt. Als Netzwerker bewirkt er eine regionale Bündelung sich entwickeln-

der Aktivitäten einer nachhaltigen Landnutzung und des Naturschutzes und überwindet als gemein-

same Plattform institutionelle und lokale Grenzen. Durch partnerschaftliche Projekte hilft der Natur-

park, diesen einzigartigen Lebensraum im Rhein-Main-Gebiet zu sichern.  
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Unsere Ziele 

1. Wir bewahren die vorhandene Unzerschnittenheit und Störungsarmut weiter Teile des Naturparks 

in ihrer Funktion als überregional und bundesweit bedeutsame Bausteine der Biodiversität und im 

Biotopverbund. Wir realisieren Maßnahmen für Schutz und Entwicklung von Arten und Biotopen 

im Offenland, Wald und im Übergang zu Siedlungsräumen.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. initiiert bis 2023, im Anschluss an das Projekt α.ŜŎƘǎǘŜƛƴŦƭŜŘŜǊƳŀǳǎάΣ Ŝƛƴ ǾŜǊgleichbares Fol-

geprojekt um im Naturpark die Biodiversität und den Biotopverbund zu sichern und ggf. ge-

störte Verbindungen zu reaktivieren.  

b. ist fortlaufend Träger mindestens eines solchen Leitprojekts z.B. für den Schutz von Verant-

wortungsarten und ihrer Lebensräume. 

c. konzipiert bis 2023 mit seinen Trägerinnen und Trägern, Kommunen sowie Partnerinnen und 

Partnern Maßnahmen zur Besucherlenkung und zur Herausbildung störungsarmer Gebiete, 

zum Beispiel durch die Neuordnung der Freizeitwege-Infrastruktur. 

d. unterstützt nachhaltige Landnutzung auf Standorten mit sensiblen oder verlustbedrohten Le-

bensgemeinschaften, z.B. Weide- und Wiesennutzung in den Waldwiesentälern, und stärkt da-

mit den Biotopverbund.  

e. unterstützt die Inwertsetzung ausgewiesener Flächen für eine potenzielle natürliche Waldent-

wicklung. 

f. fördert strukturreiche Wald-Offenland-Grenzlinien und landschaftsverträgliche, biodiverse 

Übergänge von Siedlungsbereichen in die Landschaft.

 

2. Wir sichern und entwickeln den Wert des Naturparks als besonderen Lebens- und Erholungsraum 

aufgrund der in Teilräumen gegebenen besonderen akustischen Ruhe  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. initiiert bis 2027 einen Dialogprozess um die Besonderheit der vorhandenen, großräumigen 

akustischen Ruhe in weiten Gebieten, z.B. im Wispertal, zu erhalten oder durch kooperativ 

entwickelte Maßnahmen in mindestens 3 Kommunen zu erweitern. 

 

3. Wir stärken die wirtschaftliche Überlebensfähigkeit und naturschonende Arbeit von Landwirt-

schafts-, Forst-, Weinbau-, Obstbau-, Fischereibetrieben und anderen Primärproduzentinnen und 

-produzenten in der Kulturlandschaft.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. setzt sich ein für die Integration von Maßnahmen des Naturschutzes in die Landnutzung und 

eine dafür angemessene Entlohnung ein (Wertschöpfung durch Naturschutz), 

b. entwickelt gemeinsam mit Landnutzern bis 2027 mindestens ein kooperatives Projekt zur För-

derung der Strukturvielfalt in der Offenlandschaft. 
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4. Wir machen auf die kulturhistorischen Landschaftselemente aufmerksam, indem wir sie erfassen, 

erhalten und behutsam in Wert setzen.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. unterstützt Weiterentwicklung und Umsetzung des Kulturlandschaftsmanagementplans für 

den Rheingau-Taunus-Kreis und die darin erfassten kulturhistorischen Landschaftselemente 

und nutzt vergleichbare Quellen für Wiesbaden. 

b. setzt sich im Dialog mit seinen Partnern und in der Öffentlichkeitsarbeit für die Zustandsver-

besserung beeinträchtigter kulturhistorischer Landschaftselemente ein. 

c. fördert die Inwertsetzung kulturhistorischer Landschaftselemente im Rahmen einer naturna-

hen Erholung, Bildung und regionalen Wertschöpfung und bewirkt dazu die Umsetzung von 

drei beispielhaften Projekten bis 2027.  
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4.3 Handlungsfeld Erholung und nachhaltiger Tourismus 

Abbildung 6: Abbildung 5 Wandern und Picknick 
Bild: NP-RT / Wennemann 

Unser Leitbild 

Der Naturpark Rhein-Taunus spielt eine gewichtige Rolle in der Sicherung der Erholungsfunktion für 

Einwohnerinnen und Einwohner, aber auch für die in die Region kommenden Gäste aus der Metropo-

lregion Frankfurt/Rhein-Main. Dabei sind im Naturpark die Vielfalt ebenso wie die Individualität seiner 

Teilräume Wiesbaden, Taunus und Rheingau bezogen auf die Kulturlandschaft, Natur und Kultur er-

lebbar. Der Naturpark Rhein-Taunus hält ein attraktives Angebot in vielerlei Dimensionen vor: Naturer-

lebnis und Kultur, Outdoorsport, Gesundheit und Genuss sind Themen, die mit Inhalten gefüllt sind. 

Die notwendige Freizeitinfrastruktur ist zeitgemäß, aber auch natur- und landschaftsgerecht.  

  

Unsere Ziele 

1. Wir kommunizieren die regionale Vielfalt und unsere Angebote der Naherholung gemeinsam mit 

unseren Partnerinnen und Partnern und verbessern die regionale Zusammenarbeit.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. bündelt naturparkspezifische Angebote und kommuniziert diese an die touristischen Organi-

sationen der drei Teilräume. 

b. organisiert ab 2019 jährlich Treffen zum fachlichen Austausch. 

c. unterhält ein weitgehend barrierefreies, partizipatives Informationsangebot im Internet. 
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2. Wir entwickeln eine zeitgemäße, bedarfs-, natur- und landschaftsgerechte Freizeitwegeinfrastruk-

tur. 

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. strukturiert in einem partizipativen Prozess bis 2025 die vorhandenen Wege, ihre Nutzungen, 

löst Nutzungskonflikte und klärt Zuständigkeiten. 

b. schafft bis 2025 ein einheitliches Leitsystem für Erholungssuchende sowie Touristinnen und 

Touristen.  

c. schafft die Einbindung der neuen Freizeitwegeinfrastruktur in übergeordnete Systeme, z.B. 

des ÖPNV. 

d. unterstützt die Entwicklung barrierefreier Freizeitangebote in der Region. 

3. Wir entwickeln partizipativ naturparkspezifische Freizeit-, Naherholungs-, Outdoorsport- und Kul-

turangebote. 

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. entwickelt bis 2027 fünf Naturerlebnisangebote oder touristische Produkte und unterstützt 

derartige Entwicklungen durch Dritte. 

b. koordiniert ab 2020 verbindlich und verantwortlich mit seinen touristischen Destinationen und 

Kommunen die Themen Naturerlebnis, Sport und Gesundheit im Hinblick auf die Angebots-

entwicklung und -abstimmung, Konfliktlösung sowie Qualitätssicherung. 

 

4. Wir stärken Hotellerie und Gastronomie im Naturpark.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. unterstützt ab 2025 in Zusammenarbeit mit den touristischen Destinationen u.a. die Qualifi-

zierung von Betrieben durch ein Partnerbetriebe-{ȅǎǘŜƳ όȊΦ.Φ αbŀǘǳǊǇŀǊƪǿƛǊǘƛƴƴŜƴ ǳƴŘ -

ǿƛǊǘŜάύΦ 

b. koordiniert in Zusammenarbeit mit den touristischen Destinationen u.a. die Entwicklung von 

Freizeit- und Naherholungsangeboten, die Landschaftserlebnis mit Kulinarik verbinden. 

  



Konzept für den Naturpark Rhein-Taunus  

 

36 

4.4 Handlungsfeld Umweltbildung und Bildung für eine Nachhaltige Entwick-

lung 

 
Abbildung 7 Naturerlebniscamp der Naturpark-Ranger  

Bild: NP-RT / R. Divivier 

Unser Leitbild 

5ŜǊ bŀǘǳǊǇŀǊƪ ƛǎǘ ƛƴ ŘŜǊ ¦ƳǿŜƭǘōƛƭŘǳƴƎ ǳƴŘ ŀƭǎ [ŜǊƴƻǊǘ α.ƛƭŘǳƴƎ ŦǸǊ ƴŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎά ŜǘŀōƭƛŜǊǘ 

und bietet für verschiedene Zielgruppen qualitativ hochwertige Naturerlebnis-, Umweltbildungs- und 

BNE-Angebote für die Themenfelder des Naturparks. Durch den Naturpark sind die Akteurinnen und 

Akteure in der Umweltbildung gut vernetzt und nutzen Synergien. Auf der Basis gesicherter Erkennt-

nisse und qualifizierten Personals wird zeitgemäßes Wissen vermittelt, welches die Integration und 

emotionale Bindung aller in seinem Gebiet lebenden Menschen positiv unterstützt. 

 

Unsere Ziele 

1. Wir entwickeln zielgruppenspezifische, qualitativ hochwertige Umweltbildungs- und BNE-Ange-

bote mit thematischem Bezug zum Naturpark.  

Der Naturpark Rhein-Taunus  

a. erwirbt bis 2022 Řŀǎ ½ŜǊǘƛŦƛƪŀǘ α.ƛƭŘǳƴƎǎǘǊŅƎŜǊ ŦǸǊ .b9ά όIŜǎǎŜƴύΦ 

b. unterstützt und entwickelt bis 2027 im Bereich BNE mindestens drei in der Region fehlende 

BNE-Handlungsfelder, zum Beispiel 

 im Klimaschutz, 

 biologischen Vielfalt und Lebensräume, 

 Erholung und nachhaltigen Tourismus, 
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 Natur- und Kulturlandschaft. 

c. verfügt bis 2027 über ein attraktives BNE-Bildungszentrum mit entsprechender Ausstattung 

und Außengelände, dieses soll: 

 flexibel in bestehende Strukturen (z.B. Jugendherbergswerk/Jugendwaldheime) ein-

gebunden werden. 

 von ehrenamtlichen und kommerziellen Angeboten bespielt werden. 

 die Kooperation mit wissenschaftlichen Einrichtungen entwickeln und fördern. 

d. setzt das Konzept der Naturparkschulen (VDN) gemeinsam mit mindestens drei Schulen im 

Primärbereich bis 2024 im Naturpark um. 

e. unterstützt seine Kommunen kooperativ bei der Entwicklung ihrer spezifischen BNE-Konzepte 

ŦǸǊ ŘƛŜ ƭƻƪŀƭŜƴ {ŎƘǳƭŜƴ αǾƻǊ hǊǘάΦ  

 

2. Wir stärken die Vernetzung von Bildungsakteurinnen und -akteuren und Aktivitäten im Bereich 

Landschaftsvermittlung (BANU), Umweltbildung und BNE im Naturpark. 

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. wird in der Umweltbildung in tragender Rolle in der Region akzeptiert und fungiert als neutra-

ler Partner und zeitgemäße Projektplattform. 

b. kooperiert in dieser Funktion mit Vereinen, Verbänden, Volkshochschulen, Unternehmen und 

Einzelpersonen. 

c. organisiert bis 2024 einen jährlichen Austausch der Bildungsakteurinnen und -akteure. 

d. sichert die Qualität der Bildungsangebote in der Region durch jährliche Fortbildungsveranstal-

tungen. 
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4.5 Handlungsfeld Nachhaltige Regionalentwicklung 

 
Abbildung 8 Landschaftspfleger aus der Region  

Bild: NP-RT / Wennemann 

Unser Leitbild 

Der Naturpark etabliert sich als dauerhafte Kooperationsplattform in der Regionalentwicklung im 

Raum Wiesbaden-Rheingau-Taunus und ist Impulsgeber für die regionale Diskussion von Zukunftsthe-

men. In seinem Gebiet werden gemeinsam mit seinen Partnerinnen und Partnern insbesondere Stra-

tegien einer naturschutzorientierten Regionalentwicklung forciert, die nachhaltiges Wirtschaften mit 

der Erhaltung und positiven Entwicklung von Natur- und Kulturlandschaft verbinden. Der Naturpark 

vermittelt dabei ein modernes Heimatbild und trägt so zu einem gemeinsamen Regionsbewusstsein 

bei. 

 

Unsere Ziele 

1. Wir verankern das Thema Regionalentwicklung dauerhaft und partnerschaftlich auf der Ebene des 

Naturparks.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. initiiert und koordiniert partnerschaftliche Aktivitäten einer Regionalentwicklung, die Ökolo-

gie, Ökonomie und Soziale Aufgabenstellungen berücksichtigt. 

b. etabliert sich ab 2020 mit einer jährlichen Veranstaltung als dauerhafte Kooperationsplattform 

über Grenzen der Förderkulissen hinaus und agiert in diesem Sinne als Träger der Regionalent-

wicklung im Naturpark und über Förderzeiträume hinweg. 
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2. Wir unterstützen die Erzeugung regionaler Produkte, die einen Mehrwert für Natur und Landschaft 

generieren, und fördern ihre Vermarktung.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. fördert Projekte zur Vermarktung regional erzeugter Primärprodukte unter Inwertsetzung ih-

rer Qualität und Wirksamkeit für Natur und Landschaft mit drei Produkttypen bis 2027; dabei 

wird die besondere Kaufkraft der Siedlungszentren als Potenzial genutzt. 

b. setzt und gestaltet in Kooperation mit Partnerinnen und Partnern möglichst einjährige The-

menschwerpunkte zur Verdeutlichung von Naturpark-ǊŜƭŜǾŀƴǘŜƴ !ǎǇŜƪǘŜƴ όα[ŀƴŘǎŎƘŀŦǘ 

ǎŎƘƳŜŎƪŜƴάΤ α{ŎƘǳǘȊ ŘǳǊŎƘ bǳǘȊǳƴƎά ŜǘŎΦύ bei regionalen Produkten. 

c. veranstaltet ab 2022 gemeinsam mit Partnerinnen und Partnern jährlich einen Naturpark-

Markt (Kooperation mit bestehenden regionalen Märkten möglich). 

 

3. Wir ermöglichen nachhaltige Mobilität für Erholungssuchende im Naturpark.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. evaluiert und gestaltet bis 2027 mindestens 40 % seiner Erholungsangebote so, dass sie per 

ÖPNV erreichbar und nutzbar sind. 

b. unterstützt in diesem Sinne in der Kooperation mit Kommunen sowie Partnerinnen und Part-

nern aktiv die umweltfreundliche und innovative Mobilität in der Region. 

 

4. Wir fördern landschaftsgerechte Siedlungsentwicklung und ressourcenschonendes Bauen.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. setzt sich in seiner Funktion als Träger öffentlicher Belange (TÖB) aktiv für eine landschafts- 

und naturschutzgerechte Siedlungsentwicklung ein.  

b. initiiert mit geeigneten Partnerinnen und Partnern ab 2022 einen jährlichen Dialog über die 

Verwendung regionaler und ressourcenschonender Baumaterialien.  

c. unterstützt den Dialog zu einer nachhaltigen Siedlungsentwicklung mit möglichst reduziertem 

regionalen Flächenverbrauch.  

 

5. Wir bringen Wirtschaft, Schutz und Erhaltung von Natur und Landschaft zusammen.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. vermittelt Patenschaften und Sponsoring-Möglichkeiten für Betriebe zu Naturparkprojekten. 

b. gewinnt bis 2027 mindestens zehn Partnerbetriebe. 

c. bestätigt die Notwendigkeit der regionalen Energieeinsparung und Nutzung Erneuerbarer 

Energien; er unterstützt eine Dialogkultur zu einem möglichst naturverträglichen und nachhal-

tigen Ausbau unter Berücksichtigung von Ausschlusskriterien; die sich an den Schutzzielen von 

Arten und Landschaftsbild sowie den Erholungsfunktionen orientiert. 
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6. Wir sind Teil des Netzwerkes für Alle, die in der Naturpark-Region eine Heimat suchen.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. schafft bis 2023 gezielte Angebote zum Kennenlernen des Naturparks. 

b. bietet Möglichkeiten für ein freiwilliges Engagement  
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4.6 Handlungsfeld Management und Organisation 

 
Abbildung 9 Ausblick am Rheinsteig 

Bild: NP-RT / Wennemann 

Unser Leitbild 

Der Naturpark bündelt Funktionen, Aufgaben und Institutionen in seinen Themenfeldern. Er ist sicht-

bar präsent und erlebbar in seinem Gebiet und der umliegenden Region. Als Plattform für Kommuni-

kation und Projekte stärkt der Naturpark die regionale Zusammenarbeit und bündelt ehrenamtliche 

Kapazitäten. Er ist dauerhaft leistungsfähig und in der Lage, orientiert an Satzung und Leitbild, seine 

Aufgaben zu erfüllen, die daraus resultierenden Ziele des Naturparkkonzepts zu erreichen und diese 

weiterzuentwickeln. 

 

Unsere Ziele 

1. Wir verbessern die Erleb-, Sicht- und Ansprechbarkeit des Naturparks in der Fläche.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. bündelt bis Ende 2024 virtuell Informationen zu Naherholung, Tourismus, Umweltbildung und 

BNE für sein Gebiet. 

b. richtet bis 2023 eine zentrale physische Anlauf- und Informationsstelle ein. 

c. stellt die Sichtbarkeit des Naturparks in der Fläche bis 2027 durch vier dezentrale Eingangs- 

und Informationsportale sowie Informationsschilder an überregional wichtigen Verkehrsach-

sen her. 

d. entwickelt bis 2022 ein zeitgemäßes Corporate Design und verwendet dieses auf allen natur-

parkbezogenen Produkten und Informationsmaterialen. 
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e. bespielt bei steigenden Nutzerzahlen mindestens 3 zeitgemäße Informations- und Kommuni-

kationskanäle (z.B. Internet-Auftritt, Facebook, Twitter) und hält dort ein attraktives Informa-

tionsangebot vor. 

 

2. Der Zweckverband Naturpark Rhein-Taunus verfügt über die notwendigen Ressourcen, um die de-

finierten Ziele zu erreichen und seine Aufgaben zu erfüllen.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. verfügt über ein nachhaltiges Budget, welches den Aufgaben und Entwicklungen entspricht 

und die Entwicklung von Projekten ermöglicht. 

b. wird in der Geschäftsstelle ausgestattet mit 

 einer Voll-Arbeitskraft (VAK) umfassenden Geschäftsführung. 

 mindestens einer VAK in jedem der vier Themenfeldern - äquivalent zu deren Entwicklung. 

 mindestens einer VAK in der allgemeinen Verwaltung und für das Themenfeld Manage-

ment. 

c. verfügt über einen Pflegetrupp mit mindestens zwei Voll-AK. 

d. kann dauerhaft mindestens zwei Stellen im ökologischen Bundesfreiwilligendienst finanzieren 

und zielgerichtet einsetzen. 

e. akquiriert ab 2023 jährlich mindestens 25.000 Euro Sponsoring- und Drittmittel. 

 

3. Wir sichern die Qualität unserer Arbeit, verbessern unsere Arbeitsorganisation und nutzen Syner-

gien mit weiteren Akteurinnen und Akteuren in den Themenfeldern des Naturparks.  

Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. evaluiert ab 2019 regelmäßig alle 3 bis spätestens 5 Jahre seine Aktivitäten sowie die sachliche 

und thematische Abgrenzung des Verbandes, überprüft seine Ziele und entwickelt diese bei 

Bedarf weiter. 

b. nimmt an der Qualitätsoffensive des Verbands Deutscher Naturparke teil, erreicht die Stufe 

αvǳŀƭƛǘŅǘǎƴŀǘǳǊǇŀǊƪά ǳƴŘ ŜǊȊƛŜƭǘ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ tǊƻȊŜǎǎ ƴŀŎƘ нлнт ŜƛƴŜ tǳƴƪǘȊŀƘƭ ƛƳ .ŜǊŜƛŎƘ ŘŜǊ 

oberen 20 % der teilnehmenden Naturparke. 

c. bündelt seine eigenen Arbeitsbereiche und verschiedenen Standorte bis 2023 an einem Ort. 

d. führt in einem partizipativen Prozess die Organisationen z.B. der Landschaftspflegeverband 

(LPV), Regionalentwicklung (LEADER-Regionalmanagement Taunus), Tourismus (Aartal) und 

ggf. weitere interessierte Organisationen bis 2023 physisch an einem Standort zusammen und 

stimmt die Zusammenarbeit und Zuständigkeiten intensiv ab. 

e. Die Städte und Gemeinden im Naturpark nutzen aktiv das Potenzial der (inter)kommunalen 

Zusammenarbeit mit dem Naturpark in dessen Themenfeldern. Sie bündeln über den Natur-

park dauerhaft ihre entsprechenden Aktivitäten, sie sind aktive Träger und Partner des Natur-

parks. 

 

4. Wir schaffen eine dauerhafte, innovative Basis der Zusammenarbeit mit regionalen Akteurinnen 

und Akteuren.  
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Der Naturpark Rhein-Taunus 

a. bildet dauerhaft die Plattform zur Intensivierung der Zusammenarbeit in den Themenfeldern 

des Naturparks zwischen dem Rheingau, dem Taunus sowie der Stadt Wiesbaden. 

b. bietet ab 2019 jährlich offene Vernetzungsangebote für die Akteurinnen und Akteure des Na-

turschutzes und der Landschaftspflege, der Umweltbildung/BNE, der Naherholung/des Touris-

mus sowie im Bereich der Vermarktung naturschutzorientierter Produkte und Dienstleistun-

gen. 

c. managt und koordiniert den Einsatz von ehrenamtlich Aktiven in seinen Themenfeldern.
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5 [ŜƛǘǇǊƻƧŜƪǘŜ 

Aufbauend auf der Entwicklungsstrategie des Naturparks Rhein-Taunus bilden die nachfolgen skizzier-

ten Leitprojekte die zentralen Aktivitäten ab, die es zukünftig umzusetzen gilt, um das Leitbild des Na-

turparks Wirklichkeit werden zu lassen. So bedarf es neben einer Reihe laufender Tätigkeiten in den 

Handlungsfeldern insbesondere der Leitprojekte, die entsprechend der nachfolgenden Skizzen weiter 

auszuarbeiten inklusive der Ansprache geeigneter Umsetzungspartnerinnen und -partner, zu finanzie-

ren und, nach der Fassung entsprechender Beschlüsse, umzusetzen sind. Ob der Naturpark hierbei als 

Projekt-Dienstleister oder als Projekt-Träger auftritt, ist aus heutiger Sicht nicht entscheidend und kann 

von Fall zu Fall anders entschieden werden. 

Hierzu folgende Erläuterungen:  

Die folgenden Vorschläge wurden in einem breiten Beteiligungsprozess erarbeitet, meist unter Betei-

ligung von potenziellen Partnerinnen und Partnern. Zum jeweiligen Projektstart muss die konkrete Be-

reitschaft dieser Partnerinnen und Partner zur gemeinsamen Realisierung natürlich ebenso geklärt 

werden, wie die zum Projektbeginn vorliegenden Möglichkeiten die erforderlichen Finanzmittel einzu-

werben. Die Finanzierung besteht eigentlich aus 2 Elementen: Erstens einer Grundfinanzierung der 

notwendigen Ressourcen an Personal etc. für die Naturparkverwaltung um die Projekte formulieren, 

beantragen und managen zu können. Zweitens einer Projektfinanzierung, die sich aus Eigenmitteln, 

einzuwerbenden Drittmitteln und Fördergeldern zusammensetzt (vergleiche hierzu auch Kap. 7).  

Bei allen Projekten scheint aus heutiger Sicht eine zukünftige Finanzierung realistisch. Dabei sind auch 

folgende Effekte zu berücksichtigen: 

 Synergie-Effekte zum Beispiel durch die gemeinsame Finanzierung von Projekten.  

 Sponsorinnen und Sponsoren sowie andere Drittmittelgeber wie Stiftungen können mit at-

traktiven Projekten, bei denen eine echte Realisierungschance in entsprechender Qualität 

besteht, erfolgreicher angesprochen werden. 

 Nur eine leistungsfähige Naturparkverwaltung ist in der Lage in größerem Umfang Projekte 

zu antragsfähigen Förderprojekten zu entwickeln, Sponsorenmittel einzuwerben und eine 

qualitativ hochwertige Projektumsetzung über das Projektende hinaus zu sichern. Ein gutes 

.ŜƛǎǇƛŜƭ ƛǎǘ Řŀǎ ŀƪǘǳŜƭƭŜ tǊƻƧŜƪǘ α.ŜŎƘǎǘŜƛƴŦƭŜŘŜǊƳŀǳǎάΦ 

 Leistungsfähige Naturparke sind in anderen Regionen Deutschlands wirksame Motoren und 

Elemente einer auf Touristik und Erholungssuchende ausgerichteten Wirtschaft. Der Touris-

mus schafft auch in unserer Region schon heute erhebliche Wirtschafts-, Steuer- und Arbeits-

platzeffekte. Durch eine Erhöhung der Leistungsfähigkeit des Naturparks entsprechend dem 

Naturpark-Konzept ist ebenso für unsere Region eine mittelfristige Steigerung zu erwarten.  

 Der Naturpark als Element des Selbstverständnisses und des Marketings der Region. Der 

Naturpark kann als Qualitätsbegriff im bestehenden Destinations- und Binnenmarketing des 

Rheingaus, Taunus oder der Stadt Wiesbaden noch bewusster herausgearbeitet und einge-

setzt werden.  
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5.1 Handlungsfeld Naturschutz und Kulturlandschaft 

 
Abbildung 10 Blick auf Rhein und Wispertal  

Bild: NP-RT / Wennemann 

Im Handlungsfeld Naturschutz und Kulturlandschaft wurden drei Leitprojekte entwickelt, die in folgen-

der Priorisierung umgesetzt werden sollen: 

1. Artenschutz für Zielarten des Naturparks 

2. Stadt ς Land ς Fluss: Verbundstrukturen in der Siedlungs-, Agrar- und Waldlandschaft (optio-

nales Projekt bei Beteiligung des Landes Hessen) 

3. Historische Kulturlandschaft 

 

!Ƴ ōŜǊŜƛǘǎ ŘǳǊŎƘƎŜŦǸƘǊǘŜƴ tǊƻƧŜƪǘ αFörderung eines Kolonieverbundes der Bechsteinfledermaus im 

europäischen Populationszentrum ς Entwicklung und Umsetzung von effizienten Schutzmaßnahmen 

zur Integration in ŘƛŜ ŦƻǊǎǘƭƛŎƘŜ .ŜǿƛǊǘǎŎƘŀŦǘǳƴƎά ǎƻƭƭ Ƴƛǘ ŘŜƳ !ǊǘŜƴǎŎƘǳǘȊǇǊƻƧŜƪǘ ŀƴƎŜƪƴǸǇŦǘ ǿŜǊŘŜƴΦ 

Dazu liegen zwei verschiedene Vorschläge vor. Im Anschluss daran sollen naturschutzfachlich hoch-

wertige Landschaftsräume und Biotoptypen erhalten und weiterentwickelt werden. In einem weiteren 

Baustein geht es schließlich um die für den Naturpark einzigartige Kulturlandschaft. Alle hier vorgese-

henen Leitprojekte tragen nicht nur zur Erreichung der gesetzten Ziele im Handlungsfeld Naturschutz 

und Kulturlandschaft bei, sondern unterstützen durch ihre Sensibilisierungs- und Umweltbildungsmaß-

nahmen maßgeblich das Handlungsfeld Umweltbildung und Bildung für eine Nachhaltige Entwicklung. 
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5.1.1 Leitprojekt: Artenschutz für Zielarten des Naturparks 

 
Abbildung 11: Feuersalamander 

Bild: VDN /  CH 

Ziel und Projektbeschreibung 

Aufbauend auf dem sehr erfolgreichen und für die Profilierung des Naturparks wirksamen Projekt αFör-

derung eines Kolonieverbundes der Bechsteinfledermaus im europäischen Populationszentrum ς Ent-

wicklung und Umsetzung von effizienten Schutzmaßnahmen zur Integration in die forstliche Bewirt-

ǎŎƘŀŦǘǳƴƎά ǎƻƭƭ Řie Arbeit im Waldnaturschutz durch ein neues Projekt fortgesetzt und ausgebaut wer-

den. Eine in der Arbeitsgruppe zur Erstellung des Naturparkkonzepts gemeinsam durchgeführte Ana-

lyse von im Naturpark vorkommenden Verantwortungsarten unter Kriterien ausreichender Vorkom-

mensdichte und sinnvoller Maßnahmen führte zu zwei möglichen Projekten: 

 Mittelspecht, Grauspecht und Heldbock ς mit folgenden Zielen: 

 aktuelle Kenntnis zu Verbreitung und Größe der Populationen als Planungsgrundlage. 

 Sicherung bzw. Entwicklung überlebensfähiger Populationen der Zielarten durch För-

derung eines Verbunds von Alt- und Totholzinseln als produktionsorientierter Natur-

schutz im Wald. 

 Bekanntheit und Handlungswissen bzgl. Zielarten, Zielen und Gründen des Waldnatur-

schutzes. 

 Feuersalamander und Gestreifte Quelljungfer ς mit folgenden Zielen: 

 aktuelle Kenntnis zu Verbreitung und Größe der Populationen als Planungsgrundlage. 

 Sicherung bzw. Entwicklung überlebensfähiger Populationen der Zielarten durch Bio-

topschutz und Biotopentwicklung in der Quellbach-Region innerhalb der Waldgebiete 

(Quellen, kleine Waldfließgewässer, angrenzender Waldumbau). 

 Bekanntheit und Handlungswissen bzgl. Zielarten, Zielen und Gründen des Gewässer- 

und Waldnaturschutzes. 
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Mit beiden Schwerpunkten knüpft der Naturpark an die laufenden Maßnahmen und gute Kooperation 

verschiedener Akteurinnen und Akteure im Waldnaturschutz an. Im ersten Fall können die im Bechst-

einfledermaus-Projekt durchgeführten Maßnahmen fortgesetzt und auf weitere Flächen ausgedehnt 

werden, so dass an dem Oberziel einer Verbesserung des Wald-Biotopverbunds für Alt- und Totholz-

strukturen und ihre Lebensgemeinschaften konsequent weitergearbeitet wird. Zugleich ermöglichst es 

die Ausweitung auf Streuobstwiesen und alte Gehölzbestände bis in die Städte und Gemeinden hinein. 

Vorgehensweise 

Zunächst ist die Förderfähigkeit der beiden Alternativvorschläge mit dem Bundesamt für Naturschutz 

und dem Hessischen Umweltministerium abzuklären. Fachlich gesehen, weil optimal anschlussfähig an 

das Bechsteinfledermaus-Projekt, wird den Alt- und Totholz-Arten Mittelspecht, Grauspecht und 

Heldbock der Vorrang gegeben: 

1. Datenauswertung und Bestandsaufnahme der Vorkommen der drei Arten unter Einbeziehung 

von Citizen Science. 

2. Verschneidung von Habitat- und Vorkommensdaten und Modellierung der Hotspots potenzi-

eller Vorkommen gemeinsam mit Bechstein-Daten (existierende Methode). 

3. Darauf aufbauend Entwicklung und Abstimmung eines Handlungskonzepts mit Naturschutz, 

Waldbesitzerinnen und -besitzern, Kommunen und anderen Akteurinnen und Akteuren, mit 

Schwerpunkt des integrativen Naturschutzes für drei Handlungsbereiche: 

 alte Laubwaldbestände (Eichen-, Buchen- u.a. rauborkige Bestände), 

 Streuobstwiesen, 

 alte Baumbestände im Siedlungsbereich. 

4. Maßnahmenumsetzung und Evaluation. 

5. begleitendes BNE-Konzept (Bildung für nachhaltige Entwicklung) und dessen Umsetzung. 

Fällt die Grundsatz-Entscheidung zugunsten von Feuersalamander und Gestreifter Quelljunger (Cor-

dulegaster bidentata) aus, so modifiziert sich das Vorgehen wie folgt: 

1. Datenauswertung und Bestandsaufnahme der Vorkommen der beiden Arten unter Einbezie-

hung von Citizen Science (Feuersalamander). 

2. Durchführung einer Quellenkartierung gemeinsam mit dem Landesverband für Höhlen- und 

Karstforschung Hessen e.V. sowie einer Erfassung von Quellbächen mit Querverbauungen, 

Verrohrungen etc. sowie der Qualität der angrenzenden Waldbestände. 

3. Entwicklung und Abstimmung eines Handlungskonzepts mit Naturschutz, Waldbesitzerinnen 

und -besitzern, Kommunen und anderen Akteurinnen und Akteuren für Revitalisierung von 

Fließgewässern und Waldumbau zu naturnahen, standortheimischen Laubwäldern. 

4. Maßnahmenumsetzung und Evaluation: Entnahme von Verrohrungen, Uferbefestigungen und 

Quellfassungen, Waldumbau von Nadel- zu Laubholzbeständen, Erhalt und Schaffung von klei-

nen Waldlichtungen und Gehölzrändern. 

5. Umsetzung eines begleitenden BNE-Konzepts (Bildung für nachhaltige Entwicklung) mit den 

Zielgruppen Forst (Weiterbildung zur Integration von Naturschutz-Belangen in die tägliche Ar-

beit der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Forstbetriebe) und regionale Öffentlichkeit. 

Flankierende bzw. ergänzende Einzelprojekte 

 Waldweide-Projekt zur Schaffung lichter Wälder unter Einbeziehung von Quellbach-Abschnit-

ten und Altholz-Beständen/Totholz in die extensive Beweidung 
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Projektträger und wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung  

Träger: Zweckverband Naturpark Rhein-Taunus 

Avisierte unmittelbare Partnerinnen und Partner: HessenForst, Privatwaldbesitzerinnen und -besit-

zer, Naturschutz-Verbände, Vogelschutzbeauftragte, Kommunen, Untere Naturschutzbehörden, Na-

turpark-Beirat 

Avisierte mittelbare Partnerinnen und Partner: Bürgerinnen und Bürger (Meldung von Artbeobach-

tungen Ą Citizen Science) 

Arbeitsschritte und Zeitplan 

 2019 2020 2021 2022 2023 

Vorklärungen, Fördermittel-Beantragung      

Projektstart      

Kartierungen      

Modellierung, Handlungskonzept      

Maßnahmenumsetzung & Evaluierung      

Citizen Science      

Bildung für nachhaltige Entwicklung      

 

Ressourcenbedarf und Finanzierungsmöglichkeit 

Der Ressourcenbedarf sowie die Finanzierungsmöglichkeiten werden in der nachfolgenden Tabelle 

dargestellt. 

Inhalt Umfang und 
Dauer 

.ŜŘŀǊŦ ƛƴ ϵ Finanzierungsoption 

Kartierungen, Konzepterstellung, Projektmanagement 

Personalbedarf zur Pro-
jektbearbeitung 

100 % Stelle Pro-
jektumsetzung 

ŎŀΦ нплΦллл ϵ 
(4 Jahre) 

- Bundesprogramm Biologi-
sche Vielfalt 

- Biodiversitätsmittel 
HMUKLV 

Fachliche Begleitung 
durch Dienstleister 

2-4 Jahre нллΦллл ϵ - wie vor 

Umsetzung in der Fläche 

Maßnahmen fortlaufend ca. 4ллΦллл ϵ 
(ggf. auch mehr) 

- wie vor 
- Eingriffsregelung 

Öffentlichkeitsarbeit, BNE 

Personalbedarf zur Pro-
jektbearbeitung 

50 % Stelle ŎŀΦ ммлΦллл ϵ 
(4 Jahre) 

- Bundesprogramm Biologi-
sche Vielfalt 

- Biodiversitätsmittel 
HMUKLV 

Druckmaterial, Home-
page 

einmalig 10Φллл ϵ - o.g. Projektmittel 
- Eigenmittel 
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Mittelspecht und Heldbock, Feuersalamander und Gestreifte Quelljungfer sind Verantwortungsarten 

gemäß Bundesliste des BfN und somit aus dem Bundesprogramm Biologische Vielfalt förderfähig. In 

der Kreisliste für den Rheingau-Taunus-Kreis gemäß Hessischer Biodiversitätsstrategie gelten Grau-

specht und Gestreifte Quelljunger (Letztere auch für die Stadt Wiesbaden) als förderfähig. In der Hes-

sischen Biodiversitätsstrategie sind Mittel- und Grauspecht in der Vogelauswahl und der Feuersala-

mander als Mitmachart eingestuft. 

 

5.1.2 Optionales Leitprojekt: Stadt ς Land ς Fluss: Verbundstrukturen in der Siedlungs-, Agrar- und 

Waldlandschaft 

 
Abbildung 12 Landschaftselemente im Rheintal   

Bild: NP-RT / Wennemann 

Ziel und Projektbeschreibung 

Täler strukturieren das Landschaftsbild im Naturpark ganz entscheidend, sie durchziehen als natürlich 

entstandenes Netzsystem die Landschaft. Anthropogene Nutzungen haben diese Netzstruktur vielfach 

verändert, überprägt, aber auch vielfältiger gestaltet und beispielsweise durch Hecken, Wiesentäler 

oder Waldränder ergänzt. Das Projekt verfolgt das Hauptziel, die Täler der Bäche und Flüsse zwischen 

Rhein und den Quellgebieten in den Hochlagen des Taunus, Waldränder und Strukturen der Offen-

landschaft wie Feldgehölze etc. als funktionierendes Biotopverbundsystem weiterzuentwickeln. Hier-

bei werden folgende Teilziele verfolgt: 

 Herstellung der Längsdurchgängigkeit und Revitalisierung der Fließgewässer, auch durch die 

Siedlungen hindurch (Beitrag zur Grünen Infrastruktur). 

 Offenhaltung der Waldgebiete durchziehende Täler, die extensiv landwirtschaftlich genutzt 

wurden oder werden. 

 Auen- ǳƴŘ IƻŎƘǿŀǎǎŜǊǎŎƘǳǘȊ ŘǳǊŎƘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ŜƛƴŜǎ αōƭŀǳ-ƎǊǸƴŜƴ .ŀƴŘŜǎά ŜƴǘƭŀƴƎ ŘŜǊ De-

wässer durch Umwandlung von Ackerflächen in Grünland in den Agrargebieten. 
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 Sicherung und Ergänzung von Leitstrukturen wie Waldränder, Streuobstwiesen, Hecken oder 

Feldrändern in der Feldflur bis hin zu den Rändern von Siedlungen. 

 Sicherung der Existenzfähigkeit von Landwirtschaftsbetrieben, welche Weiden und Wiesen in 

den Talauen nutzen. 

Damit sollen der Biotopverbund in den Fließgewässern und ihren Auen entlang des Fließgewässer-

Netzes verbessert und die Artenverbreitung durch Weidetiere gefördert werden, auch als Beitrag zur 

Anpassung an die Folgen des Klimawandels Ausweichbewegungen klimasensibler Arten in höhere La-

gen ermöglichen. Weiter wird die landschaftliche Vielfalt erhalten oder gesteigert und damit die Erho-

lungsfunktion der Landschaft gefördert. Im Bereich der Siedlungen können die Gewässer das Lokal-

klima verbessern, als Wasserspielplätze Naturerlebnis ermöglichen und das unmittelbare Lebensum-

feld attraktiver gestalten. Die Sicherung und Reaktivierung weiterer Netzstrukturen der Kulturland-

schaft dient ebenfalls dem Erhalt der Biologischen Vielfalt. 

Vorgehensweise 

Das Vorhaben erfordert eine intensive Vorplanung und Kommunikation, um Inhalte und räumliche 

Handlungsschwerpunkte festzulegen. Daher ist es sinnvoll, zunächst eine Machbarkeitsstudie durch-

zuführen, in der vor allem auch die aktive Mitwirkungsbereitschaft der verschiedenen Akteursgruppen 

abgeprüft sowie zur Vorklärung mit potenziellen Geldgeberinnen und -gebern eine Projektskizze er-

stellt wird. Dieser erste Schritt ist insbesondere zur Vorbereitung der Beantragung eines Naturschutz-

großprojekts des Bundes sinnvoll.  

Fällt dieses Vorprojekt positiv aus, so ist ein Förderantrag an das Bundesamt für Naturschutz zu erar-

beiten und die Kofinanzierung abzusichern. Hier sind bereits detailliert Daten zu erheben, die Bundes-

relevanz zu begründen und die Kerngebietskulisse zur Maßnahmenumsetzung abzugrenzen. Maßnah-

men, die zur Umsetzung der EU-Wasserrahmenrichtlinie dienen, sind für den Bund als Pflichtaufgabe 

nicht förderfähig und erfordern eine separate Realisierung über Landesförderung. Auch hier sind in 

diesem Stadium erste Klärungen herbeizuführen. 

Für die eigentliche Projektumsetzung folgen diese Schritte: 

1. Erarbeitung eines Pflege- und Entwicklungsplans mit parzellenscharfer Klärung der Umsetzbar-

keit von Maßnahmen. 

2. Parallel und fortlaufend weiterhin Beantragung von Fördermitteln aus dem Programm Natur-

nahe Gewässer des Landes Hessen u.a.. 

3. Maßnahmenumsetzung, insbesondere: 

 Flächenkauf und Umlegung durch Instrumente der Flurneuordnung, 

 Einführung bzw. Vergrößerung von Extensivweidesystemen in den Talauen mit Rindern, 

Schafen, Ziegen und/oder Pferden (unter Einschluss von Mahd und Mähweiden) und Ge-

ǿŅƘǊƭŜƛǎǘǳƴƎ ŜƛƴŜǎ αƭŜōŜƴŘŜƴ .ƛƻǘƻǇǾŜǊōǳƴŘǎά ȊǿŜŎƪǎ 5ƛŀǎǇƻǊŜƴ- und Tiertransports 

durch die Weidetiere, 

 Umwandlung von Ackerflächen im potenziellen Überschwemmungsbereich in Extensiv-

grünland, mindestens Schaffung von > 10 m breiten Uferrandstreifen in Ackerflächen, 

 Naturschutzberatung für Landwirtschaftsbetriebe, 

 Förderung der Regionalvermarktung für naturschutzgerecht erzeugte Weideprodukte, 

 Schaffung von Naturerlebnis-Bereichen (insbesondere Wasser-Erlebnis), 
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 Herstellung der Längsdurchgängigkeit der Fließgewässer, Öffnen verrohrter Bereiche, na-

turnahe Umgestaltung und Fließgewässerdynamik. 

 Sicherung und kooperative Reaktivierung von Landschaftselementen wie Feldraine und 

Hecken. 

 Unterstützung und Managementdienstleistung für Eigentümerinnen und Eigentümer so-

wie Kommunen. 

4. Umsetzung eines begleitenden BNE-Konzepts (Bildung für nachhaltige Entwicklung) mit den 

Zielgruppen Landwirtschaft, Forst, Kommunen und regionale Öffentlichkeit. 

5. Begleitende Evaluierung der Maßnahmen. 

Flankierende bzw. ergänzende Einzelprojekte 

 Zielartenschutz für ausgewählte Arten der relevanten Biotoptypen (Fließgewässer, Grünland) 

mit zusätzlichen artspezifischen Maßnahmen (z.B. Tümpelaktion für Amphibien- und Libellen-

arten oder Blühstreifen). 

 Weidefeste und ähnliche Aktionen zur Aufmerksamkeitsschaffung für Anliegen einer (extensi-

ven) Landwirtschaft ς Verknüpfung mit Projekt(en) der Regionalentwicklung. 

Projektträger und wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung  

Träger: Zweckverband Naturpark Rhein-Taunus 

Avisierte unmittelbare Partnerinnen und Partner: alle Kommunen im Naturpark, Bauernverband, 

Ortslandwirtinnen und -wirte, Untere Naturschutzbehörden, Naturschutz-Verbände, Naturpark-Fach-

beirat, Untere Wasserbehörde, Landschaftspflegeverband, HessenForst, Jägervereinigung 

Avisierte mittelbare Partnerinnen und Partner: individuelle Landwirtschafts-Betriebe, Naturpark-Ran-

ger, Anbieterinnen und Anbieter von Naturerlebnisangeboten, Hotellerie und Gastronomie, Bürgerin-

nen und Bürger usw. 

Arbeitsschritte und Zeitplan 

 2019 2020/ 
2021 

2022 ς 
2024  

2025 2026 2027 ... 2034 

Machbarkeitsstudie, 
Projektskizze, Vorklä-
rungen für ein Natur-
schutzgroßprojekt 

        

Förderantrag an BfN, 
Klären der Kofinanzie-
rung 

        

Pflege- und Entwick-
lungsplan für Natur-
schutzgroßprojekt 

        

Beantragung und Um-
setzung von Maßnah-
men der Fließgewäs-
ser-Revitalisierung 
(hessische Förderung) 

        

Phase II (Umsetzung) 
des Naturschutzgroß-
projekts 
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Öffentlichkeitsarbeit 
& BNE  

        

Evaluation         

 

Ressourcenbedarf und Finanzierungsmöglichkeit 

Der Ressourcenbedarf sowie die Finanzierungsmöglichkeiten werden in der nachfolgenden Tabelle 

dargestellt. Aufgrund des finanziellen Umfangs des Projekts ist eine Finanzierung der Eigenmittel und 

Realisierung nur Zusammenarbeit mit dem Land Hessen und weiteren Partnern denkbar. Entsprechend 

ist eine Vorphase mit Projektskizze und Machbarkeitsstudie fest einzuplanen. Aufgrund dieser Vorbe-

ŘƛƴƎǳƴƎŜƴ ŜǊƘŅƭǘ ŘƛŜǎŜǎ tǊƻƧŜƪǘ Řŀǎ tǊŅŘƛƪŀǘ αƻǇǘƛƻƴŀƭάΦ 

Inhalt Umfang und 

Dauer 

.ŜŘŀǊŦ ƛƴ ϵ Finanzierungsoption 

Vorphase 

Machbarkeitsstudie, 

Projektskizze 

50 % Stelle Perso-

nal und/oder 

Werkvertrag, 

1,5 Jahre 

мтлΦллл ϵ  

όфлΦллл ϵ Ҍ улΦллл ϵύ 

- Biodiversitätsmittel 

HMUKLV 

 

Förderantrag an BfN und Absicherung der Kofinanzierung 

Antragserarbeitung und 

Abstimmungen 

Werkvertrag ca. 120.000 ϵ wie vor 

Umsetzung von Projekten zur Revitalisierung von Fließgewässern 

Fördermittelbeantra-

gung aus Programm Na-

turnahe Gewässer, Um-

setzung 

fortlaufend ab so-

fort 

- Abwicklung durch die Kom-

munen 

Naturschutzgroßprojekt des Bundes (chance.natur) 

Pflege- und Entwick-

lungsplan 

Werkvertrag,  

2-3 Jahre 

ŎŀΦ нрлΦллл ϵ - BfN (chance.natur) 

(75 %) 

- Land Hessen (15 %) 

- Eigenmittel NRP (10 %) 

Personalbedarf zur Pro-

jektbearbeitung 

150 % Stelle Pro-

jektmanagement 

+ 100 % Stelle 

Verwaltung, 

13 Jahre 

ŎŀΦ мΣмт aƛƻΦ ϵ 

 

ŎŀΦ срлΦллл ϵ 

wie vor 

Maßnahmen-Umset-

zung 

10 Jahre à 

орлΦллл ϵ 

cŀΦ оΣр aƛƻΦ ϵ wie vor 
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Öffentlichkeitsarbeit 13 Jahre à 

25.000 ϵ 

онрΦллл ϵ wie vor 

Evaluation 10 Jahre à 

25.000 ϵ 

нрлΦллл ϵ wie vor 

 

5.1.3 Leitprojekt: Historische Kulturlandschaft ς Potenziale für nachhaltige Entwicklung, Bildung 

und Tourismus 

 
Abbildung 13 Gebückbäume am Wolfsrück  

Bild: NP-RT / Wennemann 

Ziel und Projektbeschreibung 

Der Naturpark Rhein-Taunus ist gekennzeichnet durch ein reichhaltiges Inventar an kulturhistorischen 

Landschaftselementen, darunter als prominenteste Beispiele der von der UNESCO in den Welterbe-

Status erhobene obergermanisch-raetische Limes sowie das Rheingauer Gebück als historische Grenz-

befestigung. Darüber hinaus existiert in diesem Raum regional ein vielfältiger Kleinformenschatz, der 

das Wirken des Menschen während unterschiedlicher Kulturepochen in historischer und prähistori-

scher Zeit dokumentiert (z.B. Köhlerei, Mühlen, Erzabbau/-verhüttung). Die Objekte legen Zeugnis ab 

von der Entwicklung der historischen Kulturlandschaft und besitzen ein hohes Wertschöpfungspoten-

zial für Zwecke der nachhaltigen Regionalentwicklung und Vermarktung, den Aufbau von generatio-

nenunabhängigen Programmen der Umweltbildung (z.B. außerschulische Lernorte) und die Förderung 

des sanften Tourismus.  
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Ziele des Vorhabens sind: 

 Verbesserung des Kenntnisstands zu Vorkommen und Verbreitung historischer Kulturland-

schaftselemente und der Kulturlandschaftsgeschichte im Naturpark. 

 Bewusstseins- und Akzeptanzschaffung für den Wert und die Vorkommen von Elementen der 

historischen Kulturlandschaft, Sensibilisierung für die Schutzbedürftigkeit. 

 langfristige Erhaltung der noch bestehenden kulturhistorischen Landschaftselemente (KHLE) 

und Beiträge zur Steigerung der regionalen Wertschöpfung. 

Mit Hilfe moderner Lasertechnik können Höhenunterschiede der Bodenoberfläche von wenigen Zen-

timetern aufgespürt und so geometrische Spuren von unterirdisch verborgenen Bauwerken und histo-

rischen Nutzungsspuren nachgewiesen werden, die visuell im Gelände übersehen werden.  

Flankierende bzw. ergänzende Einzelprojekte 

 Wanderausstellung, Buchprojekt, Lehrpfade mit QR-Codes zur Kulturlandschaftsgeschichte 

 Schulung von Natur- und Landschaftsführerinnen und -führern zur Kulturlandschaftshistorie 

Vorgehensweise 

Das Projekt kann relativ kleinräumig begonnen und dann sukzessive auf die Fläche des gesamten Na-

turparks ausgedehnt werden. Je nach Wunsch der Akteurinnen und Akteure kann der Schwerpunkt 

stärker auf einem der drei Themen liegen oder aber alle drei Felder gleichermaßen bearbeiten ς wie 

es der nachfolgende Vorschlag beinhaltet. 

1. Erfassung und Beschreibung von kulturhistorischen Landschaftselementen sowie Dokumenta-

tion mittels der KuLaDig-App im Web (Kultur. Landschaft. Digital.): 

 Beginn mit dem Rheingauer Gebück mit einem ca. 1 km breiten Streifen (45 km lang, 

sieben Kommunen berührend), später evtl. beiderseits des Limes. 

 Recherche bereits vorliegender Datensammlungen (z.B. studentische Abschlussarbei-

ten, lokale Projektarbeiten). 

 Anwendung von Laserscanning (Lidar: Light detection and ranging) zur verbesserten 

Erkennung entsprechender Strukturen (ggf. beschränkt auf bestimmte Typen). 

 Vor-Ort-Kontrolle und Dateneingabe in KuLaDig. 

 zusammenfassende Auswertung und Beschreibung. 

2. Entwicklung von Vorschlägen zur Erhaltung, Pflege und nachhaltigen Inwertsetzung kulturhis-

torischer Landschaftselemente: 

 Erarbeitung gemarkungsweiser Konzepte im Dialog mit Kommune, Forst, Landwirt-

schaft und anderen Akteurinnen und Akteuren, aufbauend auf den Kulturlandschafts-

managementplan für den Landkreis Rheingau-Taunus. 

 Entwicklung und Abstimmung einer Gesamtstrategie zunächst für das Rheingauer Ge-

bück, dann für Limes und ggf. weitere Gebiete. 

3. Umsetzung entsprechender Maßnahmen durch Grundeigentümerinnen und -tümern bzw. 

Landnutzerinnen und -nutzern, Kommunen, Naturpark, Denkmalpflege u.a. 

4. Integration der Ergebnisse in Projekte und Maßnahmen der Bildung für nachhaltige Entwick-

lung (BNE) 
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Projektträger und wesentliche Partnerinnen und Partner zur Umsetzung sowie Ansprechpartner 

Träger: Institut für Physische Geographie der Goethe-Universität Frankfurt, Zweckverband Naturpark 

Rhein-Taunus und/oder Dritte 

Avisierte unmittelbare Partnerinnen und Partner: Hessisches Landesamt für Denkmalpflege (KuLa-

Dig), Hochschulen/Universitäten im Umfeld, Naturschutzverbände, Naturschutzbeiräte und Natur-

park-Beirat, Bauernverband, Ortslandwirtinnen und -wirte, HessenForst (Forstämter) und Privatwald-

besitzerinnen und -besitzer, Kommunen und nachgeordnete Gremien (insbesondere lokale Gruppen, 

wie z.B. Ortsbeiräte), Nassauischer Verein für Naturkunde, Heimat- und Geschichtsvereine, Land-

schaftspflegeverband 

Avisierte mittelbare Partnerinnen und Partner: Naturpark-Ranger, Anbieterinnen und Anbieter von 

Naturerlebnisangeboten, Hotellerie und Gastronomie, Bürgerinnen und Bürger usw. 

Ansprechpartner zur Projektbearbeitung: Andreas Wennemann, Naturpark Rhein-Taunus; Dr. Rainer 

Dambeck, Goethe-Universität Frankfurt, Institut für Physische Geographie 

Arbeitsschritte und Zeitplan 

 2020  2021 2022 2023 2024 2025 2026 2027 

Konzept und Beantragung 
eines forschungsbasier-
ten Lidar-Erfassungspro-
jekts für das Gebück 

        

Umsetzung des Erfas-
sungsprojekts 

        

Erhaltungs- und Entwick-
lungskonzept 

        

Maßnahmenumsetzung         

BNE im Projektkontext         

Erweiterung um zusätzli-
che Kartierungs- und 
Maßnahmengebiete 

        

 

Ressourcenbedarf und Finanzierungsmöglichkeit 

Der Ressourcenbedarf sowie die Finanzierungsmöglichkeiten werden in der nachfolgenden Tabelle 

dargestellt. 

Inhalt Umfang und 

Dauer 

.ŜŘŀǊŦ ƛƴ ϵ Finanzierungsoption 

forschungsbasiertes Erfassungsprojekt 

Lidar-Aufbereitung und 

Validierung, Goethe-

Universität Frankfurt 

und/oder Büros 

Projekt für ca. 

3 Jahre 

оллΦллл ϵ - Deutsche Bundesstif-

tung Umwelt 

- Land Hessen 

- andere Stiftungen 
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Umsetzungsprojekt 

Konzeptentwicklung für 

Maßnahmen 

Projektmittel (Uni 

und/oder Büros) 

улΦллл ϵ - Deutsche Bundesstif-

tung Umwelt 

- Land Hessen 

- andere Stiftungen 
Maßnahmenumsetzung 50 % Stelle 

(5 Jahre) 

Sachmittel 

150.000 ϵ 

 

мрлΦллл ϵ όǿŜƛǘŜǊŜ 

für große Einzelpro-

jekte separat zu ak-

quirieren) 

BNE Projektmittel мллΦллл ϵ 

weitere Erfassung 

 50 % Stelle oder 

Projektmittel 

(4 Jahre) 

мрлΦллл ϵ wie vor 
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5.2 Handlungsfeld Naherholung und nachhaltiger Tourismus 

 
Abbildung 14  Wandern auf dem Gebückwanderweg  

Bild: NP-RT / Wennemann 

Zur Realisierung der Ziele im Handlungsfeld Naherholung und nachhaltiger Tourismus wurden drei 

Leitprojekte entwickelt: 

1. Entwicklung, Konzeption und Management von Erholungsinfrastruktur im Außenbereich in Ko-

operation mit den Kommunen 

2. Realisierung ŘŜǎ αCǊŜƛȊŜƛǘǿŜƎŜƪƻƴȊŜǇǘǎά bŀǘǳǊǇŀǊƪ wƘŜƛƴ-Taunus in Kooperation mit den 

Kommunen und Partnern 

3. Jahresprogramm und Entwicklung von Naturerlebnisangeboten 

5ƛŜ ōŜƛŘŜƴ [ŜƛǘǇǊƻƧŜƪǘŜ α9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎΣ YƻƴȊŜǇǘƛƻƴ ǳƴŘ aŀƴŀƎŜƳŜƴǘ Ǿƻƴ 9ǊƘƻƭǳƴƎǎƛƴŦǊŀǎǘǊǳƪǘǳǊά ǳƴŘ 

αwŜŀƭƛǎƛŜǊǳƴƎ ŘŜǎ CǊŜƛȊŜƛǘǿŜƎŜƪƻƴȊŜǇǘǎά hängen inhaltlich eng zusammen und profitieren in der Um-

setzung durch eine gemeinsam durchgeführte Bestandsaufnahme sowie eine koordinierte Umsetzung. 

Die hohe Priorität in der Umsetzung ergibt sich aus den heute schon bestehenden Problemen mit einer 

großen Dichte des regionalen Wegenetzes, das zum einen zu strukturieren ist. Zum anderen bedarf es 

einer Neukonzeptionierung der Pflege und Instandhaltung. 

5ŀǎ [ŜƛǘǇǊƻƧŜƪǘ αWŀƘǊŜǎǇǊƻƎǊŀƳƳ ǳƴŘ 9ƴǘǿƛŎƪƭǳƴƎ ōǳŎƘōŀǊŜǊ bŀǘǳǊŜǊƭŜōƴƛǎŀƴƎŜōƻǘŜά führt vorhan-

dene Angebote zusammen und erhöht damit deren Wahrnehmung. Gleichzeitig sollen Lücken zielgrup-

penspezifisch gefüllt werden. 
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5.2.1 Leitprojekt: Entwicklung, Konzeption und Management von Erholungsinfrastruktur im Au-

ßenbereich in Kooperation mit den Kommunen 

Ziel und Projektbeschreibung 

Das Leitprojekt verfolgt das Ziel der Entwicklung und Sicherung eines hochwertigen Infrastrukturange-

bots für die Erholung und Tourismus z.B. beim Wandern, Radfahren oder Outdoorsport. Dies beinhal-

tet sowohl die Entflechtung potenzieller Nutzungskonflikte, als auch das anschließende zentrale Ma-

nagement der Erholungsinfrastruktur. Im Fokus stehen: 

 Hochwertige Infrastruktureinrichtungen entlang des neuen Wegenetzes. 

 Konsolidierung des Bestandes und Ergänzung neuer Einrichtungen. 

 Etablierung zielgruppenbezogener Angebote und Umsetzung von Themen wie z.B. der Barrie-

refreiheit. 

Als Erholungsinfrastruktur erhalten bzw. weiterentwickelt werden sollen Aussichtpunkte, Ruhe-/Rast-

plätze, Schutz-/ Wanderhütten und Wanderparkplätze. 

Ergänzend betrachtet werden Jugend-Zeltplätze, potenzielle Biwakplätze (bspw. analog zur Eifel) und 

Grillplätze. 

Vorgehensweise 

In der Projektumsetzung bestehen enge Verbindungen zum Leitprojekt Freizeitwegekonzept, ein pa-

ralleles Vorgehen insbesondere in der Erhebungsphase ist unbedingt anzustreben.  

1. Bestandserhebung  

Bei der Entwicklung und Erhaltung von Erholungsinfrastruktur im Außenbereich setzt der Naturpark 

demnach zunächst bei der Weiterentwicklung eigener Infrastruktur an: die bereits vorhandenen Wan-

derwege, Spiel- und Picknickwiesen, Zelt-, Lager- und Grillplätze sowie die Wanderparkplätze werden 

einer kritischen Überprüfung unterzogen (siehe auch Leitprojekt Freizeitwegekonzept). 

Abbildung 15: Waldhängematte 
Bild: B. Düsterhaus 




















































































































